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Am 8. März jährt sich der Inter-
nationale Frauentag zum 103.
Mal. Worum geht es Euch am
Frauentag?
RM:Uns geht es um eigenständige
Existenzsicherung, Entgeltgleich-
heit, die Vereinbarkeit von Leben
und Arbeit, gleiche Teilhabe am
Arbeitsmarkt, qualifizierte Aus-
und Weiterbildung, das Zurück-
drängen prekärer Beschäftigung
und eine gute Rente. Für all das
steht unser diesjähriges Motto
»Unser Jahr hat 365 Tage. Wer die
Besten will, kann auf Frauen nicht
verzichten.«

Du hast das Thema Vereinbar-
keit von Leben und Arbeit ange-
sprochen. Früher galt vor allem
die Familie als Zuständigkeit
der Frau. Ist Vereinbarkeit ein
Frauenthema?
RM: Vereinbarkeit ist ein Men-
schenthema. Das zeigen die Dis-
kussionen in den Betrieben und

das zeigen auch die Ergebnisse der
Beschäftigtenbefragung der IG
Metall. Da wird unter anderem
deutlich, dass immermehr Frauen
qualifiziert arbeiten wollen und
dass die Väter sich stärker in die
Familienarbeit einbringen möch-
ten. Allerdings klaffen Anspruch
undRealität weit auseinander. Auf
gesetzlicher Ebene und in den
meistenBetriebenmangelt es nach
wie vor an Regelungen, die das
ermöglichen. Und es fehlt eine
Kultur der Vereinbarkeit. Das hat
negative Folgen für alle. Die Er-

fahrung zeigt, dass erhöhte psy-
chische undkörperlicheBelastung
sich nicht nur auf die direkt Be-
troffenen auswirkt, sondern auf
ihr gesamtes Umfeld.

Gibt es besondere Schwierigkei-
tenmit denen berufstätige Frau-
en heute konfrontiert sind?
RM:Trotz besserer Schul-, Ausbil-
dungs- und Studienabschlüsse
müssen Frauen im Arbeitsleben
zusätzliche Barrieren überwin-
den.Noch immer verdienen Frau-
en in Deutschland im Schnitt 23

Prozent weniger als ihre männli-
chen Kollegen. Nach wie vor tra-
gen sie die Hauptlast der Famili-
enarbeit und Kindererziehung.
Auch die Pflege von Angehörigen
wird überwiegend von Frauen ge-
schultert. Das und vieles anderes
führt dazu, dass Frau imAlter von
der Rente kaum leben kann.

Was muss passieren, damit sich
das ändert?
RM:BesondererHandlungsbedarf
besteht bei der Arbeitszeit. Wir
diskutieren im Bezirk Mitte der-
zeit unter Stichworten wie »le-
bensphasenorientierte Arbeits-
zeit« oder »neue Kultur der
Teilzeit«, wie eine angepasste Ar-
beitszeit aussehen könnte, die der
Lebenssituation der Beschäftigten
gerecht wird und die sie gleichzei-
tig finanziell absichert. Hier ist
auch die Politik gefordert.Waswir
aber vor allem brauchen ist ein
Kulturwandel!

»Vereinbarkeit ist ein Menschenthema!«
INTERNATIONALER
FRAUENTAG

Ist die Vereinbarkeit von Leben und Arbeit ein Frauenthema? Nein, meint Renate Müller, im
Gespräch mit uns. Müller ist Mitglied im Bezirksfrauenausschuss und der Bezirkskommission.

Internationaler Frauentag im Bezirk Mitte
Am 8. März finden an vielen Orten im Bezirk Mitte
Veranstaltungen oder Aktionen statt. Was in Eurer Nähe
passiert und wie ihr Euch beteiligen könnt erfahrt Ihr bei
Eurer IG Metall Verwaltungsstelle:

igmetall-bezirk-mitte.de/bezirk/die-ig-metall-vor-ort

MACH MIT
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Auszeichnung für gute Betriebsratsarbeit

VOLKSWAGEN
IN KASSEL

Bei Volkswagen in Kassel sind in den vergangenen drei Jahren jährlich rund 1000 Kolleginnen
und Kollegen der IG Metall beigetreten. Wir haben uns mit Thomas Frye, Vorsitzender der
IG Metall-Fraktion im Betriebsrat, und Thomas Freiberg, Vertrauenskörperleiter im Werk Kassel,
über das Geheimnis dieses Erfolgs unterhalten.

Petra Meyer-Spreckic, Betriebs-
ratsvorsitzende der Schaidt Inno-
vations GmbH in Mainz ist mit
dem rheinland-pfälzischen Ver-
dienstorden ausgezeichnet wor-
den. AlsVorsitzende des Betriebs-
rats bei Harman/Becker
Automotive Systems, wie die
Schaidt Innovations bisApril 2013

hieß, hatte sie gemeinsammit der
IG Metall die Schließung des
Standorts verhindert und soHun-
derte Arbeitsplätze gesichert.

In der Laudatio hob der
rheinland-pfälzische Minister für
Arbeit, Soziales, Gesundheit und
Demografie, Alexander Schweit-
zer, ihren Einsatz für die Beschäf-
tigten in der Region hervor. Mey-
er-Spreckic habe sich
in herausragender
Weise, mit Courage
und Sachkenntnis
um die Interessen
des Landes Rhein-
land-Pfalz und seiner Arbeitneh-
mer verdient gemacht.

Den Vorschlag für die Verleihung
des Verdienstordens hatte der IG
Metall Bezirk Mitte gemacht. Be-
zirksleiter Armin Schild erklärte
im Rahmen der Feierstunde in
Mainz: »Petra Meyer-Spreckic ist
ein Vorbild für uns alle. Wir sind
stolz und dankbar, dass eine Me-
tallerin geehrt wird, für ihrenmu-
tigen Kampf um die Zukunft von

über 500Menschen
und ihren Famili-
en.«

Die Geehrte
betonte, dass sie
nichts davon allei-

ne erreicht habe. All das sei nur
durch ihre Kolleginnen und Kol-

Ein Beispiel erfolgreicher Gewerkschaftsarbeit

DreiMal rund 1000Neumitglie-
der in Folge!Wie habt ihr das ge-
schafft?
Frye: Die Voraussetzungen waren
bei uns günstig. Durch neue Pro-
dukte wurden in den letzten Jah-
ren kontinuierlich neue Arbeits-
plätze geschaffen. Gleichzeitig
haben wir es geschafft, dass seit
2010 rund 1800 Leiharbeitsbe-
schäftigte unbefristet übernom-
men wurden. In dieser Situation
haben wir uns überlegt, wie wir
dafür sorgen können, dass mög-
lichst viele der neuen Beschäftig-
ten Mitglied der IG Metall wer-
den.
Freiberg: Unser Betriebsratsvor-
sitzender, Carsten Bätzold, hat in
seiner damaligen Funktion als
Vorsitzender der IG Metall-Frak-
tion einen Prozess installiert, bei
dem Ein- und Austritte systema-
tisch erfasst und gemeinsam ana-

lysiert werden. Das hat uns er-
möglicht Kolleginnen und Kolle-
gen gezielt anzusprechen.

Wie sprecht ihr neue Kollegin-
nen und Kollegen an?
Freiberg: Unser Ziel ist es, alle
neuen Beschäftigten so früh wie
möglich auf eineMitgliedschaft in
der IG Metall anzusprechen.
Frye: Für verschiedene Gruppen
haben wir gezielte Ansprachen
entwickelt. Für Leiharbeitnehmer
führen wir zum Beispiel Infover-
anstaltungen durch, sobald sie bei
Volkswagen anfangen. Nach
Übernahme in die Stammbeleg-
schaft sprechen wir sie erneut an.
Mit Angestellten führen wir nach
der Einstellung zeitnah ein per-
sönliches Gespräch. Zusätzlich
führen wir als Betriebsräte zwei-
mal pro Jahr dezentrale
Betriebsversammlungen in den

Angestelltenbereichen durch, um
den besonderen Anliegen dieser
Beschäftigten Raum zu geben.

Gibt es noch einen Tipp, den ihr
anderen geben könnt?
Freiberg: Wir als IG Metall-Frak-
tion haben ein gemeinsames
Selbstverständnis zu dem Thema:
Allen muss klar sein, dass ein ho-
her gewerkschaftlicher Organisa-
tionsgrad dieVoraussetzung dafür
ist, dass wir die Interessen der Be-
schäftigten erfolgreich vertreten
können. Außerdem ist es wichtig
ein gemeinsames Konzept für ein
systematisches Vorgehen zu ent-
wickeln.

Ihr steht vor der Betriebsrats-
wahl. Was wollt ihr als IG Me-
tall-Fraktion im Betriebsrat in
den nächsten vier Jahren ma-
chen?

Frye: Erst mal würden wir uns
freuen, wenn es uns gelingt, mög-
lichst viele Menschen zur Teil-
nahme an der Betriebsratswahl zu
bewegen. Eine hohe Wahlbeteili-
gung ist die beste Voraussetzung
dafür, dass die IG Metall stark im
Betriebsrat vertreten ist. In der
nächsten Wahlperiode werden
wir gute Arbeit, gute Tarifab-
schlüsse und weitere Übernah-
men in die Stammbelegschaft in
den Mittelpunkt unserer Politik
stellen.

Bezirk Mitte
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Petra Meyer-Spreckic erhält den
rheinland-pfälzischen Verdienstorden.

legen zusammen mit der IG Me-
tall und der Technologiebe-
ratungsstelle Rheinland-Pfalz
(TBS), möglich gewesen.

Die IG Metall-Fraktion im Betriebsrat

Fo
to
:I
G
M
et
al
l

Fo
to
:I
G
M
et
al
l-F
ra
kt
io
n,
Be

tr
ie
bs
ra
tV

W
Ka
ss
el



30 | metallzeitung 3 | 2014

TERMINE

Internationaler Frauentag
n 8. März, 10 Uhr
Der DGB lädt in den histori-
schen Rathaussaal der Stadt 
Koblenz ein.
1. Funktionärstreffen
n 15. März, 9.30 Uhr, 
IG Metall Büro
Thema: Die Aufgaben des 
Betriebsrats. Anschließend 
gemeinsam zur Demo!
»Koblenz bleibt bunt«
n 15. März, 13 Uhr
Der DGB ruft zur Demons-
tration gegen einen Naziauf-
marsch auf. Treffpunkt: 
Hauptbahnhof Koblenz.

Von März bis Ende Mai finden in 
allen Betrieben der Region die Be-
triebsratswahlen statt. Um Ge-
sprächsanlässe über die Vorteile 
und Gestaltungskraft der IG Me-
tall in den Betrieben zu schaffen, 
wurden nun neue Großplakate in 
der gesamten Region aufgehängt. 
Die Betriebsräte vor Ort klebten 

fleißig mit. Mitglieder profitieren 
von der Kompetenz der Betriebs-
räte und Vertrauensleute in den 
Betrieben, und das gilt es sichtbar 
zu machen. 

Wie wichtig jedes einzelne 
Mitglied ist, weiß auch Bernd Feu-
erpeil, Betriebsratsvorsitzender 
bei Aleris Koblenz: »Uns Betriebs-
räten ist klar, dass jedes neue Mit-
glied die eigene Durchsetzungsfä-
higkeit im Betrieb stärkt und die 

Handlungsfähigkeit in der Gesell-
schaft verbessert.«

Industriepolitik. Auf Gute 
Arbeit und Innovation setzt auch 
das Gewerkschaftsprojekt »Indus-
triepolitik«, das man gemeinsam 
mit TBS umsetzt. Betriebe sollen 
zukunftssicher gemacht werden. 
Der Anfang ist dabei oft ein »run-
der Tisch«, an dem Betriebsrat/IG 
Metall und Geschäftsführung ge-
meinsam strategische Maßnah-
men besprechen und abstim-
men. 

Auch wenn die meisten 
Koblenzer Unternehmen aktu-
ell gut aufgestellt sind, geht es 
darum, vorausschauend zu 
handeln. Einkommens- und 
Beschäftigungssicherung dür-
fen dabei nie aus dem Blick ge-
raten! n

Eine Bilanz, die sich sehen lassen kann
2013 hat der Rechtsschutz der IG Metall Koblenz 440 614 Euro für seine Mitglieder erstritten.

Durch ihre Mitgliedschaft und 
Beitragsleistung erhalten alle Mit-
glieder kostenfreien, gewerk-
schaftlichen Rechtsschutz. Er wird 
häufig in Anspruch genommen 
und das zahlt sich auch aus. Insge-
samt erstritt der Rechtsschutz im 
Arbeits- und Sozialrecht vergan-
genes Jahr einen Betrag in Höhe 
von 440 614,82 Euro. Schwer-
punkte der Beratungen und der 

Verfahren beim Arbeitsgericht 
waren Kündigungen, Aufhe-
bungsverträge und Arbeitszeug-
nisse. Im Sozialrecht dominierten 

die Beratungen und Klagen beim 
Sozialgericht wegen nicht gezahl-
ter Krankgelder der Kranken -
kassen. Der Rechtsschutz macht 
somit alle Mitglieder gegen Ar-
beitgeber, Behörden und Kran-
kenkassen stark und schützt sie 
vor unrechtmäßigem Handeln. 
Stets steht dabei die Lage und Be-
troffenheit des Mitglieds im Vor-
dergrund. n

Gelebte Demokratie in den Betrieben
BETRIEBSRATS-
WAHLEN 2014

Unter dem Motto »Neue Zeiten, neue Fragen: Zusammen für neue Antworten« präsentiert sich die 
IG Metall mit einer Plakataktion offen für alle Fragen der Arbeitswelt. Sie schafft Gesprächsstoff.

Ali Yener und Alexander Hasselbächer mit klarer Botschaft

Koblenz
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Die Plakataktion in Bad Ems

Plakat kleben in Emmelshausen

Die Plakatierer in Selters
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Betzdorf

TERMINE

n 12. März 
12.30 Uhr 
Sitzung Ortsvorstand
n 13. März 
15 Uhr
Treffen Rentner-Arbeitskreis 
Niederschelden 

n 22. März 
11 Uhr
Info Veranstaltung
Ü 50 – Ü 60
n 27. März 
Jahresfahrt 
Rentner AK Niederschelden

IN KÜRZE

Rente Ü 50 – Ü 60 
Zu einer Informationsveran-
staltung zum Thema 
»Rente« lädt die IG Metall 
Betzdorf recht herzlich ein.
Termin:
n Samstag, 22. März, 11 Uhr
Europahaus, 
Europastr. 1
56470 Bad Marienberg

Gerd Hermann, Versicher-
tenältester der LVA wird 
rund um das Thema Rente 
und die aktuellen politi-
schen Entscheidungen und 
Änderungen informieren. Er 
steht auch für eine große 
Frage- und Antwortrunde 
zur  Verfügung.

Im Rahmen einer Info-Tagung 
trafen sich jetzt Funktionäre und 
Mitglieder aus den Betrieben der 
Firmen Menk, Federal Mogul und 
Elco, um sich über die anstehen-
den Betriebsratswahlen zu infor-
mieren und Erfahrungen auszu-
tauschen. Die Betriebsratstätigkeit 
bietet nach Ansicht von Diana 
Trulsson, Politische Sekretärin der 
IG Metall Betzdorf, große Heraus-
forderungen und ist mit sehr viel 
Verantwortung verbunden. Team-
fähigkeit, die Bereitschaft zur 
Qualifizierung und Weiterbildung 
sind sehr wichtig und eine Grund-
voraussetzung für diese ehren-
amtliche Tätigkeit. Die sehr gut 
besuchte Veranstaltung zeigte das 
deutliche Interesse der Mitglieder 
und Funktionäre. Es fand ein offe-
ner und intensiver Austausch mit 
den bereits erfahrenen Betriebsrä-

tinnen und Betriebsräten statt. Fa-
zit: Betriebsrat sein ist nicht im-
mer leicht, die Herausforderun-
gen sind groß, aber so Bruno Köh-
ler, Betriebsratsvorsitzender bei 
Federal Mogul: »Wenn nur einer 
am Ende des Tages DANKE sagt, 

hat es sich gelohnt!«.Diana Truls-
son zeigte sich erfreut über den re-
gen Diskussionsbedarf. Sie mach-
te nochmals deutlich, dass nur mit 
einem starken Betriebsrat die 
Rechte im Unternehmen gestärkt 
werden können. n

Noch keine Einigung
Verhandlungen bei Federal Mogul in Herdorf gehen in die entscheidende Runde.

 Noch keine Einigung konnte in 
den Verhandlungen zwischen Be-
triebsrat, IG Metall und Ge-
schäftsführung der Firma Federal 
Mogul in Herdorf erzielt werden. 
Die Geschäftsführung erwartet 
nach wie vor erhebliche Einspa-
rungspotentiale von den Beschäf-
tigten, die so nicht hinnehmbar 

sind. Bereits im Rahmen des IG 
Metall Projektes: »Besser statt bil-
liger« hat die Belegschaft von Fe-
deral Mogul viele Vorschläge zur 
Optimierung von Betriebsabläu-
fen erarbeitet, die allerdings von 
Seiten der Geschäftsführung bis-
her in keinster Weise gewürdigt 
werden. Nunmehr gehen die Ver-

handlungen in die entscheidende 
Phase. Deshalb informierten IG 
Metall und Betriebsrat jetzt im 
Rahmen einer Mitgliederver-
sammlung die Beschäftigten über 
die momentane Situation. Die Re-
sonanz zeigte Betriebsrat und IG 
Metall, dass die Beschäftigten für 
ihre Rechte eintreten und kämp-
fen wollen. Über 200 Teilnehmer 
stärkten mit ihrem einstimmigen 
Votum Betriebsrat und IG Metall 
den Rücken, in den anstehenden 
Verhandlungen hart zu bleiben . 
Bruno Köhler, Betriebsratsvorsit-
zender bei Federal Mogul, machte 
deutlich, dass nur durch Zusam-
menhalt und Geschlossenheit die 
Arbeitnehmerrechte gestärkt wer-
den können. Der hohe Organisa-
tionsgrad und die Einsatzbereit-
schaft der Mitglieder zeigt in 
dieser Situation die Solidarität 
und Geschlossenheit.n

Betriebsratswahlen 2014
DEINE WAHL
DEINE STIMME

Info-Tagung der IG Metall Betzdorf im Europahaus 
in Bad Marienberg

Diana Trulsson erläutert die wichtigsten Grundelemente und wirbt für das 
 ehrenamtliche Engagement der Mitglieder

Einstimmiges Votum der Mitglieder
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Darmstadt – Mainz-Worms

TERMINE

BR-Wahlen 2014
Die Verwaltungsstelle
Darmstadt lädt alle neu und
wieder gewählten Betriebs-
räte zu einem Betriebsräte-
Empfang am 16. Mai ab
12 Uhr ins DGB Haus,
Rheinstr. 50, 64283 Darm-
stadt ein.

Am 15. Mai veranstaltet
das Bildungswerk Rhein-
Main im Columbia-Hotel
Rüsselsheim eine Tagesschu-
lung »Neu im Betriebsrat –
Was nun?« für beide Ver-
waltungsstellen.

Im Juni 2014 veranstal-
tet das Bildungswerk Rhein-
Main die 3. Betriebsratsmes-
se. Datum und Ort werden
noch rechtzeitig bekannt
gegeben.

Führungswechsel in Darmstadt
Jochen Homburg ist neuer Erster Bevollmächtigter in Darmstadt

Tarifabschluss bei Opel
GESCHAFFT Beschäftigungssicherung bei Opel bis 2018 perfekt

Etwa 350 Kolleginnen und Kolle-
gen aus den Betrieben HSE Tech-
nik, Entega Energieeffizienz,
Schenck TIP und Dr. Stark sind
dem Aufruf zum zweiten Warn-
streik am 28.Januar 2014 gefolgt.
Was mit einer Entgelttarifrunde
begann, nutzen dieArbeitgeber zu
einem Generalangriff auf grund-

legende tarifliche Errungenschaf-
ten, wie zum Beispiel den Kündi-
gungsschutz für ältere Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer
oder die Streichung von Sonder-
urlaubsansprüchen bei besonde-
ren Ereignissen. Bislang wollten
sie auch die Urlaubstage kürzen,
haben hier aber bereits aufgrund

MitWirkung zum 27. Januar 2014
hat Jochen Homburg als neuer
Erster Bevollmächtigter dieNach-
folge von Armin Groß in Darm-
stadt angetreten. Zunächst ist Jo-
chen Homburg nach Beschluss
des Vorstandes der IG Metall
kommissarisch imAmt. DieWahl
ist für den 20. Februar 2014 in der
DelegiertenversammlungderVer-
waltungsstelle geplant. DasWahl-
ergebnis war bei Redaktions-
schluss noch nicht bekannt.

Nach dem Traineeprogramm
hat Kollege Homburg in der Ver-
waltungsstelle Köln gearbeitet
und wechselte später zum Vor-
stand nach Frankfurt. Dort war er
zuletzt zuständig für Betriebspoli-
tik und den Rechtsschutz der IG

Metall in kollektiven Rechtsfra-
gen. Jochen ist Jurist und hat seine
betrieblichen Erfahrungen auch
als Betriebsrat am Flughafen in
Frankfurt gesammelt.

Armin Groß war seit 2008
Geschäftsführer und seit etwas
mehr als drei JahrenErster Bevoll-
mächtigter unserer beiden Ver-
waltungsstellen. Er hat sich ent-
schieden, etwas kürzer zu treten
und sich auf seineArbeit als Erster
Bevollmächtigter der Verwal-
tungsstelleMainz-Worms zu kon-
zentrieren. Er hat dieKooperation
und die Zusammenarbeit der bei-
den Verwaltungsstellen maßgeb-
lich geprägt. Wir danken Armin
Groß für seinen Einsatz in Darm-
stadt und freuenuns,mit ihmwei-

terhin in Mainz zusammen zu ar-
beiten. Holger Hammer-Huhn
wird weiterhin in beiden Verwal-
tungsstellen als Zweiter Bevoll-
mächtigter tätig sein. n

der vielfältigen gewerkschaftli-
chenAktionen eingelenkt. Einen
neuen Verhand-
lungstermin gibt es noch nicht.
Die Tarifkommission plant weite-
re Arbeitskampfmaßnahmen.

Mehr unter igmetall-darmstadt-
mainzworms.de. n

Am 31. Januar wurde in Betriebs-
versammlungen an den Opel-
Standorten im IG Metall Bezirk
Mitte (Rüsselsheim, Eisenach,Du-
denhofen und Kaiserslautern) ein
weiterer tarifvertraglicher Erfolg
der IG Metall bei Opel vorgestellt.
Die Verlängerung des bereits be-
stehenden Tarifvertrages (März
2013) konkretisiert die geplanten
Investitionen amStandortRüssels-
heim und hat eine Laufzeit bis

2020. Die wichtigsten Punkte sind
der Ausschluss betriebsbedingter
Kündigungen für alle Beschäftig-
ten bis Ende 2018 und die Verlän-
gerung der Laufzeit des Tarifver-
trages bis Ende 2020. Vereinbart
wurde auch die Weichenstellung
für die Produktion eines zweiten
Modells in Rüsselsheim. Im März
2014 wird der Aufsichtsrat ver-
bindliche Investitionsentscheidun-
gen für das zweite Modell neben

dem NG Insignia treffen. Aus
Wettbewerbsgründen wird das
Modell erst Ende 2014 vorgestellt.
Eine weitere GM-Marke wird auf
der Insignia-Plattform produziert
werden.DasDerivatwird imMärz
2014mitgeteilt. Zusätzlich wird ab
2015derZafiraTourer fürmehrere
Jahre im Rüsselsheimer Fahrzeug-
werk gefertigt. Zu den vereinbar-
ten Mindestpersonalzahlen für
dieME-Bereiche konnte dies auch

für weitere Facharbeitsbereiche in
Rüsselsheim vereinbart werden.
Die Gesamtanzahl der Facharbei-
terstellen aus Powertrain Manu-
facturing inklusive Schmiede,
OSV, Servicewerkstatt und Quali-
tätssicherung wird bis Ende 2020
abgesichert. Die Ansiedlung neu-
er Technologien undAufgabenfel-
der wird geprüft. Bis Ende 2014
wird ein Konzept für die mindes-
tens zweischichtige Auslastung
des Rüsselsheimer Presswerks er-
arbeitet. Dieser Abschluss ist ein
wichtiger Baustein für die Zu-
kunft von Opel in Deutschland.
Mehr unter igmetall-darmstadt-
mainzworms.de. n

Impressum

IG Metall Darmstadt
Rheinstraße 50
64283 Darmstadt
Telefon 06151 366 70
E-Mail:
darmstadt@igmetall.de

IG Metall Mainz-Worms
Kaiserstraße 26-30
55116 Mainz
Telefon 06131 27 07 80
E-Mail:
mainz-worms@igmetall.de

Internet:
igmetall-darmstadt-

mainzworms.de
Redaktion: Armin Groß, Jochen
Homburg (beide verantwort-
lich), Holger Hammer-Huhn

Metallerinnen und Metaller sind sauer!
Zweite Warnstreikwelle in der Heizungsindustrie
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Pfalz

TERMINE

8. März
Dran denken:
Internationaler Frauentag!

20. März
Gemeinsame Ortsvor-
standssitzung Pfalz der
drei Verwaltungsstellen
KL, LU-FT und NW

26. März
Senioren-AK
Neustadt:
Ortstermin neue
Büroräume in Landau

29. März
Funktionärskonferenz
Verwaltungsstelle Ludwigs-
hafen-Frankenthal in
Epstein mit Wolfgang Lemb,
geschäftsführendes Vor-
standsmitglied der IG Metall

INTERNATIONALER
FRAUENTAG

8. März
Luftballonaktion und Quiz in
der Fußgängerzone Kaisers-
lautern: Frauenausschuss der
IG Metall

11. März
Kuchenverkauf für einen
guten Zweck: Betriebsrat
Johnson Controls in Rocken-
hausen

Viele betriebliche Aktionen
an Toren und in den Berei-
chen, alle Verwaltungsstellen
in der Pfalz.

Etliche Veranstaltungen
des DGB in Ludwigshafen
und Kaiserslautern – Home-
page lesen oder Aushänge
beachten.
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Die Pfalz wählt … Betriebsräte

Gewählt am 12. Dezember und
am 13. Januar vom Vorstand be-
stätigt ist Harald Lange nun Zwei-
ter Bevollmächtigter der IGMetall
Neustadt.

In dem Zuge ist Kollege Ulli
Edelmann, der diese Aufgabe
bislang ehrenamtlich übernom-

men hatte, zurückgetreten. Kol-
lege Edelmann begleitete die
Verwaltungsstelle Neustadt in ei-
ner Phase der Veränderung und
prägte das aktuelle Bild maßgeb-
lich mit. Der planmäßige Wech-
sel wieder zu einer hauptamtli-
chen Besetzung der Funktion des
Zweiten Bevollmächtigten war
Bestandteil dieser Gestaltungs-
aufgabe.

Wir danken Ulli Edelmann
für seine Arbeit für die IG Metall.
Ebenso danken wir Harald Lange
für die Bereitschaft weitereAufga-

ben zu übernehmen und wün-
schen ihm alles Gute und viel Er-
folg in der Funktion des Zweiten
Bevollmächtigten. n

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
die IG Metall steht vor einer ihrer
regelmäßigwichtigstenAufgaben:
Die Unterstützung der Betriebs-
ratswahlen und die Förderung en-
gagierter Kandidatinnen und
Kandidaten bei der Wahl.

Die Entwicklung derArbeits-
undLebensbedingungenwird von
den Ergebnissen dieser Wahlen

Neustadt hat gewählt
Harald Lange ist Zweiter Bevollmächtigter

Harald Lange

IG Metall übergab am 15. Januar 1166 Euro als Spende an den Oberlin-Kinder-
garten in Wörth. Die Spende wurde auf Grund der Beteiligung der Kolleginnen
und Kollegen bei der IG Metall-Beschäftigtenbefragung übergeben.

mehr als 2,2 Millionen Mitglie-
dern ermöglicht wird.

Wir bitten unsere Kollegin-
nen und Kollegen um Beteiligung
als Kandidaten, Wähler und Un-
terstützung der IG Metall-Bewer-
ber um die Betriebsratsmandate.

Den Betriebsratsmitgliedern
der zu Ende gehenden Amtszeit
dankenwir für ihrEngagementmit
der IG Metall für die Umsetzung
von Arbeitnehmerinteressen. n

Gutes Leben

maßgeblich beeinflusst werden.
Nach der Wahl begleitet, berät
und qualifiziert die IG Metall die
gewählten Betriebsräte. Betriebs-
räte in der IG Metall greifen auf
ein riesiges Netzwerk von Exper-
ten zu und werden in allen Fach-
fragen solidarisch unterstützt. Sie
werden dabei gefördert, den Be-
schäftigten die Interessenvertre-
tung zu bieten, welche eben durch
die solidarischeGemeinschaft von

UNTERSTÜTZT
DIE WAHLEN

In mehr als 150 Betrieben wird vom
1. März bis zum 31. Mai gewählt.
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Frankfurt

TERMINE

Seniorinnen und Senioren
n 26. März, 14.30 Uhr,
Thema: »Warum ist die Wahl 
zum EU-Parlament für uns 
wichtig?«
Referentin: Gabriele Bischof
 (DGB-Bundesvorstand),
IG Metall Vorstand,
main_forum K 2.1,
60329 Frankfurt. 

BR- WAHL 2014

Im Zeitraum vom 1. März 
bis zum 31. Mai finden die 
Wahlen zum Betriebsrat in 
allen Betrieben statt. Ab fünf 
regelmäßig Beschäftigten 
wird ein Betriebsrat gewählt. 
Dieser hat die Aufgabe, vor 
allem in sozialen Belangen 
mitzubestimmen. Vor allem 
ist der Betriebsrat bei der 
täglichen Arbeitszeit und 
der Genehmigung von 
Überstunden gefragt. Damit 
kommt dem Betriebsrat eine 
wichtige Rolle bei der Stress-
bewältigung im Betrieb zu. 
Auch bei der Frage, welche 
Arbeitsinhalte zu einer Ar-
beitsstelle gehören, be-
stimmt er mit. Das Motto 
bleibt: »Hast du keinen, 
dann wähl Dir einen!« n

»Ein klares Ja« ist die Antwort von 
Simone Holler. Sie arbeitet für das 
Autonome Frauenhaus Frankfurt. 
Entgeltunterschiede von durch-
schnittlich 20 Prozent zuunguns-
ten der Frauen und schlechtere 
Karrierechancen seien dabei aber 
nur ein Teil des Problems. »Denn 
nicht bloß im fernen Indien, son-
dern auch in unserem Land ist ja 
noch nicht einmal die körperliche 
Unversehrtheit von Frauen ge-
währleistet.«

Häusliche Gewalt spielt sich 
in allen sozialen Schichten ab. 
Auch die ethnische Herkunft der 
Täter scheint nicht entscheidend 
für die Tat zu sein. »Die prügeln-
den Männer sind Doktoren, 
Rechtsanwälte, Banker, Maurer, 
Schlosser oder Frisöre«, schildert 
Simone Holler. Ihre Nationalitä-
ten seien repräsentativ für Frank-
furt, es seien Männer mit unter-
schiedlichen Migrationshinter-
gründen dabei, aber ebenso deut-
sche Männer.

Im letzten Jahr hatten sich 
115 Frauen mit insgesamt 118 
Kindern vor häuslicher Gewalt ins 
Autonome Frauenhaus geflüchtet. 
Hinzu kamen viele Frauen, die 
sich an das Frauenhaus oder die 
angeschlossene Beratungsstelle 
gewandt hatten und zu einem gu-
ten Teil in andere Häuser weiter-
vermittelt wurden. Frauenhäuser 
gibt es in der ganzen Republik und 
sie sind untereinander vernetzt. In 

Frankfurt existieren drei Häuser: 
das Autonome Frauenhaus, dass 
zum Verein »Frauen helfen Frau-
en« gehört, sowie zwei weitere 
Häuser unter der Trägerschaft des 
Frankfurter Vereins. Das Autono-
me Frauenhaus ist mit 60 Plätzen, 
verteilt auf 24 Wohneinheiten, das 

größte in der Stadt. Die anderen 
beiden Häuser bieten je rund 30 
Plätze.

»Viele Frauen finden den Weg 
zu uns nach einem Polizeieinsatz«, 
erzählt Holler, »wenn die Situation 
mit dem prügelnden Ehemann 
völlig eskaliert ist.« Rund die Hälfte 
der von häuslicher Gewalt betrof-
fenen Frauen hat Kinder. Die Kin-
der zu schützen, so die Frauen-
hausmitarbeiterin, sei ein starkes 
Motiv der betroffenen Frauen, sich 
vom Partner weg in die Sicherheit 
eines Frauenhauses zu begeben.

Und wie geht es dann weiter 
für die Frauen? Sie, aber auch ihre 
Kinder benötigten ein hohes Maß 
an psychosozialer Betreuung 
durch das 12-köpfige Frauenhaus-
Team, so Simone Holler. Zum ei-

nen hätten drastische Gewalter-
fahrungen für die Betroffenen oft 
traumatische Ausmaße. Zum an-
deren gehe es um praktische Un-
terstützung, etwa beim Beantra-
gen von Arbeitslosengeld oder bei 
der Wohnungssuche.

Rund 30 Prozent der Frauen, 
die im Autonomen Frauenhaus 
Schutz suchen, halten sich nur kurz 
dort auf. Manche von ihnen wer-
den schnell in weiter entfernte 
Häuser vermittelt, teils aus Platz-
mangel, teils um sicher sein zu 
können, dass ihre Ehemänner sie 
nicht finden. Andere ziehen als-
bald zu Verwandten oder ins Hotel. 

Aber auch Aufenthalte von 
mehr als einem Jahr sind nicht un-
gewöhnlich. Das sei der schwieri-
gen Situation auf dem Frankfurter 
Wohnungsmarkt geschuldet, er-
klärt Holler. Es sei fast unmöglich, 
beispielsweise einer von Arbeits-
losengeld II lebenden dreifachen 
Mutter mit Migrationshinter-
grund eine bezahlbare Wohnung 
zu organisieren. 

So lange es für Frauen in 
Deutschland Ungleichbehandlung 
gibt und ihnen sogar Gewalt ange-
tan wird, brauchen wir den Inter-
nationalen Frauentag auch in un-
serem Land. n

Autonomes Frauenhaus Frankfurt
 ZUM INTER -
NATIONALEN
 FRAUENTAG

Häusliche Gewalt ist unabhängig von sozialer Schicht oder Herkunft.  
Wir schreiben das Jahr 2014. Im Jahr 1911, vor 103 Jahren, fand der erste 
Internationale Frauentag statt. Wie steht es heute um die Frage der 
Gleichbehandlung von Frau und Mann? Brauchen wir den Internationalen 
Frauentag am 8. März immer noch? Auch hier in Deutschland?

Jugend diskutiert
»Bei dem Erreichten nicht stehen 
bleiben« ist für die Jugendlichen 
der IG Metall Frankfurt schon im-
mer klar. Daher beteiligten sie sich 
aktiv an der Tarifpolitischen Klau-
sur des Bezirkes Mitte und disku-
tierten mit Jörg Köhlinger. Dort 
wurde überprüft, ob die geltenden 

Tarifverträge umgesetzt 
werden, besonders bei der 
unbefristeten Übernahme.

Inhaltlich wurde über 
eine höhere Anbindung der Aus-
bildungsvergütung an das Fachar-
beitereckentgelt, eine geringere 
Differenz zwischen den Ausbil-

dungsjahren, Weiterbil-
dung, bessere Regelun-
gen für Dual-Studierende 
und die Umsetzung der 
Lehr- und Lernmittel 
Freiheit beraten. Dabei 

war allen klar: Nur gemeinsam 
sind wir stark. Es ging auch da-
rum, die Jugend mit Tarifpolitik 
zu gewinnen. n

Kontakt und Informationen gibt 
es unter:

 info@frauenhaus.de
Telefon: 06101 48311
Fax: 06101 4604

Hilfestellung und Material 
zur Durchführung gibt es bei 
der IG Metall Frankfurt:

frankfurt-am-main@igmetall.de

Telefon: 069 242531 0
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Mittelhessen

Betriebsratswahl 2014
WIR STELLEN VOR:
VIER BETRIEBSRÄTE

Die Vorbereitungen für die bundesweiten, von März bis Ende Mai stattfindenden, turnusmäßigen Be-
triebsratswahlen laufen auf Hochtouren. Auch in der Region Mittelhessen. Einige konnten/ mussten
aus unterschiedlichen Gründen schon vorher wählen. Hier stellen wir vier Betriebsräte vor.

Der Internationale Frauentag ist
wieder einmal ein guter Anlass,
um auf die Themen aufmerksam
zu machen, mit denen Frauen in
ihrem Arbeitsalltag konfrontiert
werden. Deshalb setzt die IG Me-
tall am Internationalen Frauentag
Zeichen. Wir machen auf die De-
fizite bei derGleichstellung und in
der Gesellschaft aufmerksam.

Gleiches Geld für gleich-
wertige Arbeit!

Wir brauchen Mitstrei-
terinnen, die sich einsetzen fürTa-
rifverträge und Betriebsvereinba-
rungen, die diskriminierende
Behandlung abbauen –machmit!
Zwischen Familie und Arbeit
passt kein Oder! Es gilt Familie
und Beruf unter einen Hut zu

bringen. Dabei geht es nicht nur
darum, ausreichendeBetreuungs-
angebote zu haben, sondern auch
genügend Zeit für die Kinder.
Familienfreundliche Arbeitszei-
ten müssen her! n

Betriebsrat: Für die einen ist esBe-
ruf, für die anderen Berufung. Klar
ist, nur engagierte Betriebsräte
vertreten die Interessen ihrer Be-
legschaft mit Erfolg.

DieKAMAXTools,mit Sitz inHom-
berg/Ohm wur-
de im Juli 2013
aus dem
Stammwerk zu
einer eigenstän-
digen GmbH
mit 85 Mitar-
beitern ausge-
gliedert. Da-
durch musste

für KAMAX-Tools ein eigenstän-
diger Betriebsrat gewählt werden.
Nun haben wir ein fünf-köpfiges
Gremium, das sich um die Belan-
ge der Mitarbeiter kümmern
wird. Die Ausgliederung hat uns
gezeigt, wie wichtig es ist, einen
Betriebsrat zu haben. Nur mit ei-
nem Betriebsrat kannst Du bei
Abspaltungen, Ausgliederungen,
Aufspaltungen der Firmen mitre-
den. Der einzelne Mitarbeiter hat
da keine Rechte. Nun wollen wir
den ganzenBetriebsrat fitmachen
für die vielfältigen und unter-
schiedlichenAufgaben. Ein erstes
Seminar der IG Metall Mittelhes-
sen haben wir schon besucht.

Der Bereich Facility-Management
zeichnet sich traditionell noch
nicht durch großes gewerkschaft-
liches Engagement aus. Mitarbei-
tervertretungen, sprich Betriebs-
räte, gibt es noch lange nicht
überall. Dementsprechend sind
die Löhne nicht besonders hoch,
die Arbeitsbedingungen sind ge-
genüber anderen Branchen, wie
die der Metall- und Elektroindus-
trie, noch verbesserungsbedürf-
tig. Der Dienstleister ISS Facility
Services mit Sitz in Marburg mit
rund 66 Mitarbeitern hat seit No-

vember 2013 ei-
nen Betriebsrat.
Er gehört zur
ISS Facilitys
Gruppe mit Sitz
in Düsseldorf.
Diese beschäf-
tigt bundesweit
rund 11 500
Mitarbeiter.

Der Betriebsrat in Marburg, jetzt
erstmals gewählt, besteht aus fünf
Mitgliedern. Diese haben in den
nächsten Jahren noch viel zu tun.
Wir versuchen jetzt erst mal den
Kontakt zur Belegschaft herzu-
stellen und zu erfahren, wo die
Kollegen der Schuh drückt. Wir
wollen uns schulen und lernen,
wie wir am besten die Interessen

der Kolleginnen und Kollegen
vertreten können. Die IG Metall
ist uns ein qualifizierter, erfahre-
ner Partner, der viel zu bieten hat.

Seit April 2013 sind die zwei Bu-
derus Edelstahl-Betriebe inWetz-
lar wieder zur Buderus Edelstahl
mit rund 1600 Mitarbeitern ver-
schmolzen. Zuletzt wurde die Bu-
derus Edelstahl Schmiedetechnik

mit rund 270
Mitarbeitern
von der großen
Edelstahl aufge-
nommen. Da-
mit hörte unser
Betriebsrat bei
der Schmiede-
technik auf zu
existieren. Wir

mussten insgesamt neuwählen. Es
galt darauf zu achten, dass die In-
teressen der rund 270 Kollegen
der Schmiedetechnik nicht unter
die Räder kamen und die Einglie-
derung in die größere Firma nicht
mit Nachteilen für unsere Leute
von statten ging. Heute sind wir
angemessen im neuen Betriebsrat
der Buderus Edelstahl vertreten.
Wir wachsen jetzt zu einer Beleg-
schaft und zu einemTeam zusam-
men. Die Tarifbindung wurde er-
halten, die Rechte der Kollegen

gesichert. Für mich steht fest: Oh-
ne Betriebsrat und ohne IGMetall
wär das alles nicht so gelaufen.

Die Belegschaft der OPTIMA Phar-
ma in Gladenbach-Mornshausen
hat im letzten November ihren
sieben-köpfigen Betriebsrat ge-
wählt. Am Standort in Gladen-
bach-Mornshausen arbeiten rund
100Mitarbeiter, die hauptsächlich
Gefriertrocknungsanlagen entwi-

ckeln und her-
stellen. Lange
Zeit gab es nur
in Schwäbisch-
Hall, dem
Hauptsitz des
Unternehmens,
einen Betriebs-
rat. Auf die
Dauer war das

keine praktikable Lösung. Wir
hatten vor Ort keine Ansprech-
partner. Die Belegschaft wollte
endlich auch eine eigenständige
Vertretung.Wirwolltenmitreden,
mitbestimmen. Für die vielen
kleinen und großen persönlichen
Probleme der Mitarbeiter braucht
man einen, denman kennt, der je-
derzeit greifbar ist. Die Wahl hat
recht gut geklappt. Jetzt machen
wir unsere ersten Schritte, die IG
Metall unterstützt uns dabei. n

Keine Idee von Vorgestern
103 Jahre alt und top aktuell ist das Motto des
Internationalen Frauentages 2014
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Herborn
Internationaler
Frauentag 2014 –
Heute für morgen
Zeichen setzen
Mit vielfältigen Aktionen
melden sich Metallerinnen
am 8. März zu Wort. Rote
Rosen gibt’s in diesem Jahr
bereits am 7. März in vielen
Metall- und Elektro-Betrie-
ben zu Arbeitsbeginn. Und
einen Aufruf, bei einer Um-
frage wie es um die »Verein-
barkeit von Arbeit und Pri-
vatleben im Betrieb« steht,
mitzumachen. Mit Frauen-
Frühstückspausen, organi-
siert vom Ortsfrauenaus-
schuss Herborn, geht es
dann weiter. In diesem Jahr
wird auch die Betriebsrats-
wahl und die Kandidatur
von Frauen ein Thema sein.
Am Samstag, 8. März ist es
dann wieder soweit: Frauen-
Tags-Kino im Gloria in Dil-
lenburg. Ab 18.15 wird in
diesem Jahr »Paulette« ge-
zeigt. Ein Film über Frauen
für Frauen: Passend zur ak-
tuellen Rentendebatte steht
die rüstige Rentnerin Paulet-
te im Mittelpunkt.

Heuchelei ...
Anstatt die Rente mit 63 zu
kritisieren, sollten die Ar-
beitgeberverbände wesent-
lich mehr Energie auf die
Schaffung von Arbeits- und
Ausbildungsplätzen verwen-
den. Arbeitsplätze, die es er-
möglichen, dass die Beschäf-
tigten gesund in Rente gehen
können. Das macht das Ren-
tensystem zukunftsfest.

Fachkräftemangel?
PROBLEME SIND
SELBST GEMACHT

Ausgebildete werden nicht übernommen, die Zahl der Ausbil-
dungsplätze wird weiter reduziert. Gleichzeitig wettern die
Arbeitgeber mit fadenscheinigen Argumenten gegen die Ren-
te mit 63. Eine Bilanz.

Im Jahr 2012 wurde im Tarifver-
trag der Metall- und Elektroin-
dustrie die unbefristete Übernah-
me der Auslernenden zur Regel
gemacht, die Anzahl der Ausbil-
dungsplätze gesteigert oder min-
destens konstant gehaltenwerden.
Es wird Zeit für eine Bilanz, wie
die Umsetzung in den tarifgebun-
denen Betrieben läuft.

Im Januar 2014 haben in un-
serem Verwaltungsstellenbereich
48 Azubis in tarifgebundenen Be-
trieben derMetall- undElektroin-
dustrie ihre Ausbildung erfolg-
reich beendet. 30 von ihnen
wurde ein unbefristeter Arbeits-

vertrag angeboten. Zudem gibt es
einige Auslerner, die nicht über-
nommenwurdenunddagegen ge-
richtlich vorgehen. Ferner haben
einige Betriebe eine deutliche Re-
duzierung der Anzahl der Ausbil-
dungsplätze für 2014 angekün-
digt. Dabei ist die Anzahl der
Ausbildungsplätze in den Betrie-
ben bereits im vergangenen Jahr
deutlich gesunken. Das zeigt, wie
sich unsere heimischen Betriebe
auf den kommenden Fachkräfte-
mangel vorbereiten.

Die Arbeitgeber argumentie-
ren gegen die Rentemit 63 für Ar-
beitnehmer nach einem langen

und verdienstvollen Erwerbsle-
ben, weil sonst die Fachkräfte feh-
len. Aber die Jüngeren wollen sie
nicht ausbilden oder nicht über-
nehmen! Sie stellen Leiharbeiter
ein, aber für die Auslernenden ist
im Betrieb kein Platz! Sie verlan-
gen Samstagsarbeit und Über-
stunden, aber die Auslernenden
übernehmen sie nicht! Das ist ein
Skandal! Dies zeigt: Es reicht,
nicht, in einem tarifgebundenen
Unternehmen zu arbeiten. Im Be-
trieb muss der der Tarifvertrag
auch umgesetzt werden. Dazu be-
nötigt man starke Betriebsräte
und engagierte Belegschaften. n
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TERMINE

10. März, 13 Uhr,Herborn
Berufskrankheiten, AK A+G

11. März, 16 Uhr,Herborn
Ortsjugendausschuss

17. März, 13 Uhr,Herborn
Rente, AK SBV

18. März, 17 Uhr,Herborn
Frauenausschuss (OFA)

20. März, 14 Uhr,Herborn
Seniorenausschuss

25. März, 17 Uhr,Haiger
Delegiertenversammlung
mit Axel Gerntke, IG Me-
tall-Vorstand: Aktuelle Ren-
tenpolitik

»Alter Wein in neuen Schläu-
chen«, so könnte man die aktuelle
Anti-Renten-Kampagne von Ar-
beitgebern, Wirtschaftsweisen
und selbsternannten Rentenex-
perten, bezeichnen. Überwiegend
unreflektiert werden die stamm-
tischähnlichen Parolen von den
Medien übernommen. Mit der
Wirklichkeit von tausenden Be-
schäftigten, die zukünftig – so
sieht es der Gesetzesentwurf vor –
nach einem langen Erwerbsleben
mit 45 Beitragsjahren ab 63 ohne
Abschläge inRente gehen können,
hat dies alles wenig zu tun.

Unternehmen suchen angeb-
lich händeringend nach älteren
Experten mit Fachwissen. Doch
die Kluft zwischen Anspruch und
Realität ist gerade in der Arbeits-
welt nicht zu übersehen. In der
Metall- und Elektroindustrie ist
ein verschwindend geringer Pro-
zentsatz von Beschäftigten über
60 Jahre alt. In den heimischen
Betrieben sind es noch weniger.

Das zeigt.: Die altersgerechte
Arbeitswelt ist bislang nur eine Fa-
ta Morgana! Die betriebliche
Wirklichkeit spricht eine andere
Sprache. Kollegen sind nach 40, 45
Jahren ausgepowert, weil es im
Betrieb immer nur um schneller,
höher, weiter geht. Da verwundert
die Pressemeldung der Arbeits-
agentur Limburg-Weilburg vom
28. November nicht: »Leichte Er-
holung am Arbeitsmarkt nimmt
Ältere nicht mit.«

Unsere Antwort auf die Kam-
pagne gegen eine abschlagsfreie
Rente ab 63 kann nur heißen:
Druck machen und die Arbeits-
wirklichkeit von älteren Beschäf-
tigten öffentlich machen. Sollen
Politiker und Pressevertreter sich
die Arbeitsplätze anschauen, die
man auch nochmit 65 oder 67 lo-
cker schaffen soll. Auch die heimi-
schen Arbeitgeber müssen end-
lich Farbe bekennen: Sich
wegducken und heimlich hoffen,
dass eineRegelung kommt, die für

viele Ältere eine Ausstiegsoption
bietet, damit ist jetzt Schluss!

Deshalb Gesicht zeigen und
sich zuWort melden. Sonst wird
es nicht gehen. Wer mitmachen
will, kann sich ab sofort melden:
02772 3063 oder per E-Mail an
Andrea.Theiss@igmetall.de. n

Gesicht zeigen und sich zu Wort melden
Abschlagsfreie Rente ab 63 – ein richtiger erster Schritt
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TERMINE

Anti-Rassismus-Tag
n 12. März, 18 Uhr, Saal im 
DGB-Haus in Kassel (Spohr-
straße 6 – 8)
Im Rahmen der Internatio-
nalen Antirassismus-Woche 
2014 bietet der Ortsmigran-
tenausschuss einen Informa-
tionsabend zur Flüchtlings-
und Asylpolitik an. Auf der 
Agenda stehen verschiedene 
Facetten der Themen – etwa 
Fluchtursachen, Willkom-
menskultur, Migrationsbü-
rokratie und die öffentliche 
Wahrnehmung der Asyl -
frage.

NACHRICHTEN

Glückwunsch an Jubilare
Die IG Metall Nordhessen 
gratuliert allen Mitgliedern, 
die seit diesem Jahr auf 25, 
40, 50, 60, 65 oder 70 Jahre 
Mitgliedschaft zurückbli-
cken können, sehr herzlich 
zu ihrem Jubiläum. Sie alle 
erhalten im Monat ihres Bei-
tritts per Post eine Urkunde, 
die jeweilige IG Metall-Eh-
rennadel sowie ein Ge-
schenk als Anerkennung für 
die langjährige Treue zur 
Gewerkschaft. Im Septem-
ber 2014 gibt es zudem die 
traditionellen Jubilarehrun-
gen in Baunatal, Sontra-Ber-
neburg und Vöhl-Harzhau-
sen. Insgesamt ehren wir in 
diesem Jahr rund 1850 Kol-
leginnen und Kollegen. Un-
ter ihnen befindet sich auch 
ein Mitglied, das seit 70 Jah-
ren der IG Metall angehört.

»Unser Jahr hat 365 Frauentage«, 
heißt es auf aktuellen Plakaten 
und Flyern der IG Metall zum 
Weltfrauentag am 8. März 2014. 
Soll heißen: Es ist nicht mit sym-
bolischen Aktionen getan – die IG 
Metall setzt sich ein für konkrete 
Veränderungen in Betrieb und 
Gesellschaft. Eine Aufgabe, die 
der Ortsfrauenausschuss der IG 
Metall Nordhessen sehr ernst 
nimmt. Derzeitige Arbeitsschwer-
punkte sind die Vereinbarkeit von 
Arbeit und Leben, Gleichheit 
beim Entgelt und die Bekämpfung 
der besonders für Frauen bedroh-
lichen Altersarmut (siehe unten).

Termine im März. Dass die IG 
Metall Nordhessen es nicht bei 
Appellen belässt, sondern an der 
konkreten Durchsetzung arbeitet, 
zeigt auch die Betriebsrätinnen-
Tagung am 5. März 2014 in Kassel. 
Zu ihr sind sowohl Betriebsrätin-

nen als auch Kandidatinnen ein-
geladen. Am 7. März 2014 folgen 
dann Aktionen vor ausgewählten 
Werkstoren. Und am 8. März 2014 
gibt es im DGB-Haus in Kassel ei-
ne Diskussionsveranstaltung über 
die »Durchsetzung gewerkschaft-

Aktiv für Fraueninteressen
 FRAUENTAG AM 
8. MÄRZ 2014

Zum Weltfrauentag organisiert die IG Metall Nordhessen im 
März eine Betriebsrätinnen-Tagung, Aktionen vor Werkstoren 
und eine Veranstaltung zur anstehenden Europa-Wahl.
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licher Fraueninteressen«. Refe-
rentin ist dann die Gießener Frau-
enforscherin Uta Meier-Gräwe. n

Nordhessen

Alle Termine zum Frauentag:
igmetall-nordhessen.de
Ô Termine

Für den IG Metall-Betriebsrat 
bei Volkswagen am Standort 
Kassel ist die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf seit 
Jahren einer der Schwerpunk-
te bei der Umsetzung gleich-
stellungspolitischer Themen. 
Mit Erfolg: Mitte 2011 wurde 
die standortnahe Kita eröff-
net. Zudem werden über 50 
Teilzeitmodelle von nahezu 
600 Kolleginnen und Kolle-
gen zur besseren Vereinbar-
keit genutzt. Dazu wird über 
Job-sharing-Modelle, etwa für 
Meisterinnen, nachgedacht, 
um mehr Frauen in Fach- und 
Führungsfunktionen zu brin-
gen. Arbeitszeitregelungen 
sind hierbei wichtige Voraus-
setzungen.

ARBEIT UND
LEBEN

Für Gleichberechtigung im Betrieb: Ulrike Jakob (links) und Bianca Walter vom 
Betriebsrat des Volkswagen Werkes Kassel mit dem Logo des Frauentags 2014

Hierzulande erhalten Frauen 
rund 22 Prozent weniger Ent-
gelt als Männer – ein anhal-
tender Skandal. Auf Vor-
schlag des Ortsfrauenaus-
schusses beteiligt sich die IG 
Metall Nordhessen daher an 
dem Projekt »Faires Entgelt 
für Frauen jetzt«. Etwa bei 
Bombardier in Kassel: Im ers-
ten Schritt erfolgt eine Analy-
se der betrieblichen Entgelt-
struktur nach Geschlecht. Der 
zweite Schritt ist die Suche 
nach möglichen Diskriminie-
rungen bei der Bezahlung 
und den Ursachen. Und im 
dritten Schritt geht es um 
Maßnahmen zur Beseitigung 
der Entgeltungerechtigkeit. 
Wir bleiben dran!

GLEICHHEIT 
BEIM ENTGELT

Altersarmut in Deutschland 
ist für uns IG Metall-Frauen 
eine Horrorvorstellung. Be-
troffen sind besonders Frau-
en mit niedrigen Einkommen, 
Minijobs und Unterbrechun-
gen wegen Kindererziehungs-
zeiten. Deshalb engagieren 
wir uns im Rahmen der IG 
Metall-Kampagne »Gute Ar-
beit-Gut in Rente«. Die aktu-
ellen Gesetzentwürfe der gro-
ßen Koalition mit einem ab-
schlagfreien Rentenzugang 
für langjährige Versicherte, 
der besseren Absicherung im 
Fall von Erwerbsunfähigkeit 
oder besseren Bedingungen 
zur Teilhabe am Arbeitsleben 
können wir deshalb nur un-
terstützen. 

GUTE ARBEIT 
GUT IN RENTE
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gesicherten Arbeitsplatz, bei dem 
das Einkommen stimmt!

Wie wird Dein Abschied am 21. 
März gefeiert?
Dirk Hoffmann: Zuerst wird auf der 
Jugendversammlung der neue 
OJA-Vorsitz gewählt und danach 
werden wir im Rockland Café in 
Bad Kreuznach gemeinsam feiern.

Was machst Du nach Deinem 
Ausscheiden aus dem OJA?
Dirk Hoffmann: Ich hoffe, dass ich 
trotz der vielen privaten Aufga-
ben noch oft zum OJA kommen 
kann, um das Gremium zu unter-
stützen.

Lieber Dirk, Danke für das In-
terview. n

TERMINE

n 12. März, 16.30 Uhr
Ortsjugendausschuss, 
Bad Kreuznach
n 14. März, 14 Uhr
Ortsvorstand
n 21. März
Ortsjugendversammlung
n 28. März, 17 Uhr
Delegiertenversammlung, 
KHS, Bad Kreuznach

Lieber Dirk, am 21. März wirst 
Du Dein Amt nach zehn Jahren 
als OJA-Vorsitzender abgeben. 
Mit welchen Gedanken schaust 
Du auf die letzten Jahre zurück?
Dirk Hoffmann: Es waren sehr 
schöne, aber auch anstrengende 
Jahre. Leider habe ich aus privaten 
Gründen nicht mehr die Zeit, 
mich um alles zu kümmern. So-
mit werde ich den Vorsitz abge-
ben und auf eine gute Weiterfüh-
rung hoffen.

Welche Erlebnisse werden ganz 
besonders in Deiner Erinnerung 
bleiben?
Dirk Hoffmann: In meiner An-
fangszeit haben wir zunächst ei-
nen Wiederaufbau des Ortsju-
gendausschusses in Angriff ge-

nommen. Damals waren wir gera-
de mal zu zweit: Edgar Brakhuis, 
der noch für die Jugend zuständig 
war, und ich. Dies war natürlich 
noch mehr Ansporn, wieder ei-
nen funktionierenden OJA auf die 
Beine zu stellen. Das ist uns dann 
gelungen, auch wenn es ein klei-
ner OJA geworden ist.

Wie bist Du damals zum OJA 
gekommen?
Dirk Hoffmann: Ganz ehrlich? 
Eher durch Zufall und Neugier. 
Ich war JAV-Vorsitzender bei Del-
phi und bekam die Einladungen 
zum Otrsjugendausschuss. Ir-
gendwann bin ich dann mal hin.

Man sagt immer, dass die Ju-
gend die Zukunft der IG Metall 

sei. Wo liegen die besonderen 
Interessen der Jugendlichen und 
Azubis?
Dirk Hoffmann: Ich denke, die ab-
geschlossene Kampagne »Opera-
tion Übernahme« und die aktuel-
le »Revolution Bildung« sagen da-
zu viel aus. Azubis wollen einen 

Bad Kreuznach steht auf einem Spitzenplatz
Kräftiger Mitgliederzuwachs in der Verwaltungsstelle Bad Kreuznach

Die IG Metall Verwaltungsstelle 
Bad Kreuznach wächst immer 
weiter: Im Jahr 2013 konnte die 
Mitgliederzahl in der gesamten 
Region deutlich erhöht werden. 

Die starken Zuwächse zei-
gen, dass die IG Metall mit ihren 
Themen und Aktionen bei den 
Beschäftigten in den Betrieben 
auf große Anerkennung stößt. 

»Unser großer Erfolg bei der Mit-
gliederentwicklung zeigt die Ak-
zeptanz der IG Metall bei den 
Kolleginnen und Kollegen. Wir 
haben sowohl die Konflikte in ei-
nigen Betrieben, als auch die Er-
schließung neuer Betriebe erfolg-
reich nutzen können, um 
Mitglieder zu gewinnen und 
durchsetzungsfähiger zu werden. 

Danke an alle, die dies ermöglicht 
haben«, so Edgar Brakhuis, Erster 
Bevollmächtigter der IG Metall 
Bad Kreuznach.

Von allen Verwaltungsstellen 
steht Bad Kreuznach bundesweit 
auf einem Spitzenplatz. Deswegen 
gab es auch eine Anerkennung 
durch die Bezirksleitung in Frank-
furt. n

Workshop der Vertrauensleute von Pall
Zwei Tage gingen die Vertrauens-
leute der Firma Pall aus Bad 
Kreuznach in Klausur. Zum einen 
blickte man auf die Arbeit des ver-
gangenen Jahres zurück, um sich 
für 2014 neue Ziele und konkrete 
Aktionen zu setzen. Zum anderen 
ging es darum, die Wählerliste zur 

Betriebsratswahl aufzustellen. 
»Unsere Klausur hat allen gut ge-
fallen, und wir sind mit den Er-
gebnissen zufrieden. Als nächstes 
werden wir unsere selbst gesteck-
ten Ziele in konkrete Aktionen 
umsetzen«, so der Vertrauensleu-
te-Vorsitzende Helmut Rüger. n

Abschied aus dem Ortsjugendausschuss
INTERVIEW Am 21. März 2014 findet in Bad Kreuznach die Jugendversammlung der IG Metall 

Bad Kreuznach statt. Höhepunkt der Versammlung wird die Neuwahl des OJA-
Vorsitzenden sein. Der amtierende Vorsitzende, Dirk Hoffmann, wird aus privaten 
Gründen nicht mehr antreten. Die Metallzeitung sprach mit Dirk.

Dirk Hoffmann

Bad Kreuznach
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Neuwied

TERMINE

n 18. März, 17 Uhr
Delegiertenversammlung 
im food Hotel.
n 19. März, 9.30 Uhr
Seniorenarbeitskreis
n 19. März, 16.30Uhr
Ortsjugendausschuss 
n 20. März, 17 Uhr
Referenten-Arbeitskreis Wie kommt es, dass Du Mitglied 

der IG Metall bist?
In eine Gewerkschaft zu gehen, 
das war für mich selbstverständ-
lich. Ich war erstmal in der IG Me-
dien. Aber dann erhielt ich ein 
Jobangebot durch Klaus Zwickel 
und habe es nicht bereut, IG Me-
tallerin geworden zu sein.

Was sind Deine wichtigsten 
 Ziele? 
Tarifverträge zu stärken, das ist 
der Hebel, wenn es darum geht, 
dass anständige Arbeit auch or-
dentlich bezahlt wird. Das schafft 
für viele spürbar mehr Gerechtig-
keit. Daneben will ich dafür sor-
gen, dass die Lohndrückerei auf-
hört: mit dem gesetzlichen 

Mindestlohn und mit der Regulie-
rung von Leiharbeit und Werkver-
trägen. Und bei der Rente sind wir 
gerade dabei, denen, die beson-
ders lange gearbeitet und einge-
zahlt haben, einen früheren Über-
gang in die Rente ohne Abschläge 
ab 63 zu ermöglichen.

Wie schaffst Du es, Familie und 
Beruf unter einen Hut zu be-
kommen? 
Das ist jeden Tag ein schwieriger 
Kampf. Mein Mann hat Elternzeit 
genommen. Ohne ihn wäre es 
sehr schwer. Aber nicht nur Spit-
zenjobs sind in Deutschland noch 
lange nicht vernünftig mit Familie 
vereinbar. Es gibt eine Menge zu 
tun und da will ich auch ran. Zum 

Beispiel möchte ich einen Rechts-
anspruch schaffen, um von Teil-
zeit wieder in Vollzeit wechseln zu 
können. n

Betriebsratswahlen starten im März
Für ein gutes Ergebnis der IG Metall: Wählen gehen ist Pflicht!

26 Vertrauensleute sind im Febru-
ar der Einladung der IG Metall 
Neuwied gefolgt und haben an ei-
nem Wochenendseminar teilge-
nommen. Das zentrale Thema 
waren die bevorstehenden Be-
triebsratswahlen. Neben einem 
kurzen rechtlichen Einblick zu 
den Wahlen stand die Frage einer 
möglichst hohen Wahlbeteiligung 

im Mittelpunkt. Dazu planen die 
Teilnehmer unter anderem einen 
Videofilm zu drehen. Der Projekt-
auftakt hierzu war sehr viel ver-
sprechend und Ihr könnt das Er-
gebnis voraussichtlich ab Mitte 
März auf unserer Homepage be-
trachten. Fragen zur Betriebsrats-
wahl beantwortet Kollege Mirko 
Kuklenski 02631 83 68-13. n

Senioren verreisen
In diesem Jahr geht die Reise in den Schwarzwald.

Auch in diesem Jahr bietet die IG 
Metall Neuwied eine Urlaubsreise 
an. Der Seniorenarbeitskreis hat 
als Reiseziel Schallstadt im 
Schwarzwald gewählt. Die Reise 
findet vom 5. bis 11. Juni statt. 
Wer keine Einladung erhalten hat, 

meldet sich unter 02631 868-0. 
Der Herbstausflug der Senioren 
findet in diesen Jahr am 24. Sep-
tember, die Versammlung am 29. 
Oktober und die Weihnachtsfeier 
am 12. Dezember statt. n

 igmetall-neuwied.de

IN KÜRZE

Rosenmontag
Am Rosenmontag ist das 
Büro der Verwaltungsstelle 
Neuwied nicht besetzt. Ab 
Dienstag sind wir zu den 
üblichen Bürozeiten zu 
 ereichen. Wir wünschen 
närrische Tage!

Powerfrau aus der Eifel
GRATULATION:
ANDREA NAHLES

Wir sind stolz, dass eine Frau aus der Region, noch dazu 
 Mitglied der IG Metall Neuwied, zur Ministerin für Arbeit und 
Soziales berufen wurde. Wir gratulieren herzlich und haben
 Andrea Nahles einige Fragen gestellt. 

Andrea Nahles

Cartoon von Harm Bengen
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TERMINE

n 8. März, 10 Uhr
Frauentagsfrühstück, 
IG Metall Sitzungszimmer

n 18. März, 15 Uhr
Arbeitskreis »Ü55«, 
IG Metall Sitzungszimmer. 

IN KÜRZE

8. März – Internationaler 
Frauentag
Am 8. März veranstaltet der 
DGB ein Frauentagsfrüh-
stück im Rahmen des Inter-
nationalen Frauentages. Alle 
Kolleginnen sind herzlich 
eingeladen an diesem Tag 
mit Brigitte Bach-Graß vom 
ver.di Frauenrat über die be-
vorstehende Europawahl in 
Sachen Frauenpolitik zu dis-
kutieren. Der Film »Die 
Schwestern Kokollari« run-
det das Programm ab und 
die Regisseurin Angela Frei-
berg wird im Anschluss für 
einen Austausch und Dis-
kussion mit uns zur Verfü-
gung stehen. 

Beginn der Veranstal-
tung ist um 10 Uhr im Ge-
werkschaftshaus Offenbach 
(IG Metall – 4. Stock). Um 
Anmeldung wird bis zum  
4. März an offenbach@ 
igmetall.de gebeten. Für 
Speisen und Getränke wird 
selbstverständlich gesorgt 
sein. n

  230 Arbeitsplätze will Decoma ab-
bauen und 6 Millionen Euro 
Lohnverzicht pro Jahr von den Be-
schäftigten. 

»Mit uns 
wird es diesen 
Griff in die Ta-
sche der Kolle-
gen nicht ge-
ben,« sagte der 
Betriebsrats-
vorsitzende 
Joachim Sche-
cher auf der 
Betriebsver-
sammlung. Er 
bezeichnete die Dementis der Ge-
schäftsführung zu den Forderun-
gen als Lüge. »Wer an uns sparen 
will, muss mit uns rechnen,« sagte 
er weiter. 

Eine Vereinbarung über die Öff-
nung des Werktores für die Kund-
gebung auf der Straße wurde not-

wendig, da die Geschäftsführung 
angewiesen hatte, das Werkstor 
geschlossen zu halten, um die 
Kundgebung auf der Straße zu be-
hindern, berichtete Marita Weber, 

Erste Bevollmächtigte der IG Me-
tall Offenbach. »Der entschlosse-
ne Druck der Belegschaft hat sie 

zum Einlenken bewegt. 
Das sind fast Verhältnisse 
wie in einem Gefängnis,« 
sagte sie unter lautem Bei-
fall auf der Betriebsver-
sammlung. 

Uwe Zabel, IG Metall 
Bezirksleitung, verkündete 
auf der Kundgebung, dass 
bereits durchgesetzt wer-
den konnte, die Ausbil-
dungswerkstatt zu erhal-
ten.» Magna-Decoma will 

mit der IG Metall über Standort- 
und Zukunftssicherungstarifver-
trag verhandeln. Das ist ein erster 
Erfolg der organisierten Beleg-
schaft! n

Demo vor dem Werkstor
DECOMA IN 
OBERTSHAUSEN

800 Beschäftigte des Automobilzulieferers Decoma in Oberts -
hausen haben am 13. Februar vor dem Verwaltungsgebäude 
lautstark protestiert. Zuvor fand eine nichtöffentliche Betriebs-
versammlung statt.
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baden-Limburg betreut derzeit 
mehr als 60 Betriebsräte. n

Die IG Metall Wiesbaden-Lim-
burg wirbt unter dem Motto »Dei-
ne Wahl – Deine Stimme« für die 
Betriebsratswahlen 2014. »Be-
triebsräte sorgen für bessere Ar-
beitsbedingungen und sichere 
 Arbeitsplätze. Betriebe mit Be-
triebsrat zahlen durchschnittlich 
zehn Prozent höhere Entgelte«, 
sagte Doris Wege, Zweite Bevoll-
mächtigte. Ohne Anhörung des 
Betriebsrates seien Kündigungen 
unwirksam und Arbeitszeiten 
könnten nicht einseitig festgelegt 

werden. Arbeitnehmer haben sich 
die gewerkschaftliche Organisati-
on und mit dieser die gesetzlich 
geregelten betrieblichen Interes-
senvertretungen erkämpft, um 
nicht machtlos den Arbeitgeber-
interessen gegenüber zu stehen. 
Für die IG Metall sei das Ziel: Kein 
Betrieb ohne Betriebsrat. Entspre-
chend habe die Unterstützung der 
Wahlvorstände hohe Priorität. 
Wahlvorstandsschulungen sind 
gut besucht (Foto). Die Angebote 
mussten öfter aufgestockt werden.

»Betriebsratswah-
len sind gelebte 
Demokratie im Be-
trieb«, sagte Kolle-
gin Wege weiter. 
Die Beschäftigten 
sollen die Arbeits-
bedingungen kon-
kret mitgestalten 
und verbessern 
können. »Wenn es 
nicht die Beschäf-
tigten mit ihrer Gewerkschaft tun, 
tut es keiner«. Die IG Metall Wies-

Tarifkommission Heizungsindustrie lehnt Angebot der Arbeitgeber ab
Tarifverhandlungen am 30. Januar 2014 – Kommentare unserer Tarifkommissionsmitglieder

Steffen Hust

BR-Vors. 
Bilfinger 
Water 
Techno -
logies, 
Aarbergen 

Mitglieder des Arbeitgeberver-
bandes ITGA werben mit »markt- 
und leistungsgerechter Bezah-
lung« oder einer Unternehmens-
kultur, die geprägt ist von Vertrau-

en, Integrität, Aufrichtigkeit und 
fairem Umgang untereinander …
 Das passt nicht zu einem mickri-
gen Angebot von drei Prozent 
Entgelterhöhung bei einer Lauf-
zeit von 24 Monaten. Das ist »pi 
mal Daumen« gerade mal der 
Ausgleich der Inflationsrate. 

Wenn da nicht noch eine 
Schippe draufgelegt wird, muss 
nicht nur der Druck in den Betrie-
ben erhöht, sondern auch die Öf-
fentlichkeitsarbeit spürbar inten-
siviert werden.

Doris Wege

Zweite Be-
vollmäch-
tigte der 
IG Metall 
Wiesbaden-
Limburg

Wer für ein Angebot, das gerade 
mal die Inflationsrate ausgleicht, 
auch noch verlangt, darauf zu ver-
zichten, dass die Arbeitszeit vor 
Weihnachten und Neujahr in der 

Betriebsratswahl beim Autohaus Löhr in Wiesbaden
Arbeitsgericht musste Wahlvorstand bestellen.

Die Wahl konnte letzten Endes 
durch allerlei Aktivitäten nicht 
verhindert werden, wie in ande-
ren Autohäusern des gleichen Ar-
beitgebers. Die erste Wahlver-
sammlung im Oktober 2013 (!) 
wählte keinen Wahlvorstand, was 
zur Bestellung eines Wahlvor-
stands durch das Wiesbadener 

Arbeitsgericht im Dezember 2013 
führte. Auf einmal gab es mehr 
Kandidaten als zuvor, sowohl für 
den Wahlvorstand, als auch für 
den Betriebsrat. Am 13. Februar 
2014 wurde endlich der Betriebs-
rat gewählt! Dies war nur durch 
die hohe Standhaftigkeit der Kol-
legen möglich, die den »Stein ins 

Betriebsräte sind unverzichtbar
BETRIEBSRATS-
WAHLEN 2014

Alle vier Jahre werden Betriebsräte vom 1. März bis 31. Mai gewählt. Der politisch für die 
 Arbeitnehmer wichtige Wahlakt hängt an zum Teil bürokratisch anmutenden Regeln, die aber 
strikt eingehalten werden müssen. Auch diesmal gibt es dabei viel Neues. So zählen Leih-
arbeitnehmer bei der Größe des Betriebsrates mit. Manche Gremien werden dadurch größer. 

Michael Erhardt, Erster Bevollmächtigter leitete dieses 
Seminar

Rollen« gebracht haben. Die Zu-
sammensetzung spiegelt die der 
Belegschaft wider. Jetzt wird es auf 
gute Betriebsratsarbeit ankom-
men, welche auf die Interessen der 
Belegschaft gerichtet sein sollte. 
So sind die Entgelte hinter den ta-
riflichen Entwicklungen zurück 
geblieben. n

Wiesbaden-Limburg
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Regel um 12 Uhr endet, zeigt kei-
nen ernsten Willen zu einer Eini-
gung. Mitgliedsfirmen des ITGA 
werben unter anderem mit »Ge-
sellschaftliche und soziale Verant-
wortung zu übernehmen, hat bei 
uns seit jeher einen festen Platz in 
der Unternehmensphilosophie … 
Die Wertschätzung jedes Einzel-
nen und gegenseitiges Vertrauen 
werden in allen Unternehmensbe-
reichen aktiv gelebt und tagtäglich 
weitergegeben.« Ein Schelm, der 
Böses dabei denkt … n
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Homburg-Saarpfalz

GLÜCKWÜNSCHE
99 Jahre

Helmut Vollmer, Bruckmühl
93 Jahre

Heinrich Hüther, Contwig
91 Jahre

Hans Brunner, Schönenberg-
Kübelberg

90 Jahre
Walter Trapp, Schönenberg-
Kübelberg; Hermann Mat-
tern, Karlsruhe

85 Jahre
Günther Emser, Homburg;
Josef Schiestel, Homburg

80 Jahre
Franz Bonaventura, Hom-
burg; Manfred Hemmer,
Zweibrücken; Walter Kuhn,
Zweibrücken; Waldemar Lin-
gertat, Frohnhofen; Rolf
Linn, Steinbach; Horst Mai-
länder, Zweibrücken; Gerd
Omlor, Bexbach; Werner
Räck, Rosenkopf; Dieter
Schuck, Zweibrücken

75 Jahre
Walter Forsch, Bexbach;
Armin Hussong, Blieskastel;
Günther Langenbahn, Zwei-
brücken; Reiner Schulz,
Neunkirchen; Dieter Thom,
Schönenberg-Kübelberg

70 Jahre
Alois Babilon, Homburg;
Kurt Dubois, Käshofen;
Helmut Faber, Blieskastel;
Gregor Gillenberger, Rehwei-
ler; Günter Kohl, Altenkir-
chen; Klaus Korst, Weiler-
bach; Horst Krauss,
Zweibrücken; Bernhard Lill,
Steinwenden; Peter Opp,
Zweibruecken; Roland Pfaff,
Dittweiler; Gerhard Rieth,
Spiesen-Elversberg; Ismet Se-
ferli, Homburg; Karl Heinz
Zepp, Neunkirchen

»Standort darf nicht ausbluten«
BOSCH HOMBURG: IG METALL
FORDERT VON GESCHÄFTS-
FÜHRUNG ZUSAGEN FÜR
INVESTITIONEN

Obwohl es ein Standort-Konzept für das Bosch-
Werk in Homburg gibt, geht der schleichende
Arbeitsplatz-Abbau weiter. IG Metall und Be-
triebsrat wollen das nicht länger hinnehmen.

Seit einigenWochen schlägt Wer-
ner Cappel deutlich Alarm:
»Wenn das so weitergeht, droht
der Bosch-Standort in Homburg
auszubluten«, befürchtet der Erste
Bevollmächtigte der IG Metall
Homburg-Saarpfalz.

Grund für seine Sorge sind
aktuelle Pläne der Geschäftsfüh-
rung: »Allein in den letzten sieben
Jahren ist die Zahl der Arbeits-
plätze in denHomburger Standor-
ten um über 1400 gesunken.
Wenn das so weitergeht, kommen
wir mittelfristig unter die Grenze
von 4000 Beschäftigten.«

Für die IG Metall und den
Bosch-Betriebsrat ist damit eine
Schmerzgrenze erreicht. »Nach
der Wirtschafts- und Finanzkrise
haben wir im Jahr 2011 mit der
Geschäftsführung ein Standort-
Konzept vereinbart«, erinnert
Werner Cappel, »nun macht uns
die demografische Entwicklung in
der Belegschaft die größten Sor-
gen.« Und das, obwohl der Hom-
burger Bosch-Standort nach den
Worten Cappels »mit seinem

Know-how und dem hoch quali-
fizierten Personal als ein Vorzei-
ge-Unternehmen imKonzern gilt,
der jedes Jahr auch gute Gewinne
abliefert. Das passt nicht zusam-
men.«

Werner Cappel erinnert das
Bosch-Management daran, dass
die Werkleitung im Gegenzug zu

den damaligen Ruhestands-Ver-
einbarungen auchZusagen für In-
vestitionen in neue Produkte ge-
macht habe: »Wir fordern jetzt,
dass diese Zusagen auch eingehal-
ten werden. Wir werden mit aller
Kraft verhindern, dass Homburg
ein schrumpfender Standort im
Bosch-Konzern wird.« n
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Der französische Alstom-Kon-
zern hat ein »umfassendes Re-
strukturierungsprogramm« für
sein Werk in Bexbach angekün-
digt. Dadurch sind rund ein Drit-
tel der 250 Arbeitsplätze am
Standort gefährdet. Doch der Be-
triebsrat und die IGMetall kündi-
gen energischen Widerstand an.

»Geht es nach den Plänen des
Managements, sollen ganze Pro-
duktbereiche von Bexbach an den
Schweizer Standort in Birr verla-
gert werden«, berichtet der Be-

triebsratsvorsitzende Kai Müller.
»Auf den leer stehenden Flächen,
die in der Produktionshalle
entstehen, könnten wir
ganze Tennisplätze er-
richten.«

Damit würden
nicht nur etwa 70 bis 80
Arbeitsplätze am saarlän-
dischen Standort verschwin-
den, befürchtet der Zweite Bevoll-
mächtigte der Homburger IG
Metall, Ralf Reinstädtler: »Der
Standort Bexbach benötigt drin-

gend ein zweites Standbein, um
auf konjunkturelle Schwankungen

im Kraftwerksbau reagieren
zu können.«

Ein solches Kon-
zept fordern Betriebs-
rat und IG Metall jetzt
von den Alstom-Mana-

gern: »Wir brauchen jetzt
eine neue Strategie für die

deutschen Werke im Konzern.
Wir sind jedenfalls bereit, um je-
den einzelnen Arbeitsplatz zu
kämpfen!« n

»Wir kämpfen um jeden einzelnen Arbeitsplatz«
Alstom Bexbach: Management will ein Drittel der 250 Jobs streichen – Widerstand angekündigt

Beschäftigte bei Bosch in Homburg: »Das Werk hat ein hohes technisches
Know-how und wirft gute Gewinne ab. Wir werden verhindern, dass es
langfristig ausblutet.«
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Neunkirchen

Internationaler Frauentag? Seit wann?
WARUM GERADE
DER 8. MÄRZ?

Am 8. März 1857 traten Textilarbeiterinnen in New York in einen Streik. Im
selben Jahr demonstrierten weitere Textil- und Tabakarbeiterinnen. Am 8. März
1908 traten Arbeiterinnen der Textilfabrik Cotton in New York in den Streik.

Anlässlich des Internationalen
Frauentags 2014 präsentiert der
Ortsfrauenausschuss der IG Me-
tall Neunkirchen Margret Gamp-
per. Die Schauspielerin und Di-
seuse ist gebürtige Saarländerin,
aufgewachsen in Thalexweiler. Sie
absolvierte die Schauspielausbil-
dung an der Musikhochschule
Saarbrücken mit dem Abschluss-
examen Staatliche Prüfung vor
der Bühnengenossenschaft in
Frankfurt amMain. In ihremPro-

gramm »Rotes Licht und weiße
Weste« singt sie am 6. März in der
Stumm‘schen Reithalle »keusche
und unkeusche« Lieder. Humor-
voll und mit einem Augenzwin-
kern behandelt sie die Themen
Liebeslust und Liebesfrust mit
Werken aus der Feder von Kurt
Tucholsky, Friedrich Hollaender,
Hugo Wiener, Walter Brandin
und anderen. Manche dieser Stü-
cke waren in der Bundesrepublik
Deutschland noch in den sechzi-
ger Jahren verboten, heute ver-
breiten sie in ihrer schelmischen
Art beim Publikum Schmunzeln
undHeiterkeit. Durch ihre Schau-
spielausbildung zeigt Margret
Gampper dabei eine herausragen-
de Mimik und Bühnenpräsenz.
Mal verführerisch als Vamp, mal
schüchtern alsNaive, glänzt sie im
»Berlinerischen«, im »Schwizzer-
dütschen« oder im »Deutsch-rus-
sischen« mit halsbrecherischen
Liedtexten. Begleitet wird sie da-

bei am Klavier von Bernd Möhl,
vor seinem Ruhestand (oder nach
eigener Aussage »selektiven Ru-
higstellung«)Dozent undWissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der
Universität des Saarlandes im
Fachbereich Biologie. Als Mit-
glied der St. Swingbert Dixieland
im Jazz beheimatet, wandelt ermit
Margret Gampper auf den Spuren

von Claire Waldoff, Sissi Kraner,
Helen Vita und Brigitte Mira.

Der Eintritt für alle IG-Metall
Mitglieder ist frei. Da nur ein be-
grenztes Platzangebot zur Verfü-
gung steht, wird um Voranmel-
dung bis zum 4. März telefonisch
unter 06821 27037 oder unter
E-Mail neunkirchen@igmetall.de
gebeten. n

Um eine Solidarisierung der Ge-
werkschaften und anderer Beleg-
schaften zu verhindern, wurden
dieFrauenvomFabrikbesitzer und
denAufsehern in der Fabrik einge-
schlossen. Aus ungeklärten Grün-
den brach in der Fabrik ein Brand
aus und zerstörte sie gänzlich. Nur
wenigen der eingesperrten Arbei-
terinnen gelang die Flucht, 129
starben in den Flammen.

Am 8. März 1917 begann der
große Textilarbeiterinnen-Streik
in St. Petersburg, der auf andere
Bereiche übergriff und eine große
Arbeiterinnendemonstration aus-
löste, wodurch der Begriff der
»Februarrevolution« geprägtwur-
de.

Die Internationale Frauenkonfe-
renz in Kopenhagen hat im Jahr
1910 beschlossen, neben dem 1.
Mai jährlich einen eigenen
Kampf- und Forderungstag für
Frauen einzuführen.

1911 wird der Internationale
Frauentag zum ersten Mal am 19.

März in verschiedenen Ländern
durchgeführt. Der erste Frauentag
war ein voller Erfolg – allein in
Berlin nehmen an 42 Versamm-
lungen 45000 Teilnehmerinnen
teil.

In Erinnerung an die Ereig-
nisse von 1917 wurde 1921 der 8.

März auf Beschluss der 2. Kom-
munistischen Frauenkonferenz
als Internationaler Frauentag fest-
gelegt.

Seither wird der Internatio-
nale Frauentag in vielen Ländern
und auch durch die UNO am 8.
März als Feiertag begangen. n

Internationaler Frauentag 2014
Chanson-Abend mit der IG Metall Neunkirchen
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TERMINE

AGA-Sitzung
n 3. März, 9.30 Uhr
Arbeitskreis Außerbetrieb -
liche Gewerkschaftsarbeit, 
Ort: IG Metall Eisenach

OFA-Sitzung
n 4. März, 17 Uhr
Ortsfrauenausschuss, 
Ort: IG Metall Eisenach

Sprechstunde Gotha
n 13. und 27. März, 15 Uhr
Ort: Gewerkschaftsladen 
Gotha

DGB-WAHLEN

Führung wurde gewählt
Am 25. Januar 2014 fand in 
Bad Hersfeld die ordentliche 
Bezirkskonferenz des DGB-
Bezirkes Hessen-Thüringen 
statt.

Auf der Tagesordnung 
standen Wahlen. Als Be-
zirksvorsitzender wurde Ste-
fan Körzell, Mitglied der IG 
Metall, im Amt bestätigt. 
Neu wählten die Delegierten 
Sandro Witt, Mitglied der 
IG Metall, zum stellvertre-
tenden Bezirksvorsitzenden. 
Als Vorsitzende der DGB-
Region Thüringen wurde 
Renate Licht, Mitglied der 
IG Metall, im Amt bestätigt.

Zahlreiche inhaltliche 
Beschlüsse wurden gefasst. 
Beispielsweise sprachen sich 
die Delegierten für gesetzli-
chen Mindestlohn, bessere 
Regelungen bei Leiharbeit 
oder Verbesserungen im 
Rentenrecht aus. n

Wer ist der OFA ?
Astrid: Frauen, die Mitglied der 
IG Metall sind, und sich gewerk-
schaftlich betätigen. Im Betrieb 
beschäftigte Frauen, Arbeitslose 
oder Rentnerinnen. Wer Lust hat, 
kann gern bei uns mitmachen. 

Was plant Ihr am 8. März?
Astrid: Wir haben uns Aktivitäten 
sowohl in Eisenach und Gotha 
vorgenommen. In Eisenach su-
chen wir gemeinsam mit dem Ar-
beitskreis Frauen der Stadt Eisen-
ach Stolpersteine von Frauen auf 
und erinnern uns der furchtbaren 
Geschichte unseres Landes, die 
auch in Eisenach unbescholtenen 

Frauentag 2014
AKTIV IN GOTHA 
UND EISENACH 

Der Ortsfrauenausschuss (OFA) der IG Metall Eisenach lädt 
zum Internationalen Frauentag am 8. März ein. Wir sprachen 
mit der OFA-Vorsitzenden Astrid Fettien.
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Erstmals IG Metall-Tarif für Tischler in Thüringen
Die tarifpolitische Blockadehaltung der Tischlerbetriebe in Thüringen bröckelt.

Ab 1. Januar 2014 gelten für 
Tischler in Innungsbetrieben in 
den Landkreisen Hildburghau-
sen, Gotha, Obereichsfeld, Alt-

kreis Meiningen, im nördlichen 
Teil des Wartburgkreises sowie Ei-
senach Tarifverträge der IG Me-
tall.

Das Tarifpaket beinhaltet: 
Gesellenlohn von 1958 Euro im 
Monat (11,25 Euro je Stunde), 
Mindestlohn für Helfer 8,50 Euro 
pro Stunde, zwischen 490 Euro 
pro Monat im ersten Ausbil-
dungsjahr und 744 Euro pro Mo-
nat im dritten Ausbildungsjahr, 

Laufzeit der Einkommensrege-
lung bis September 2014, Absen-
kung der wöchentlichen Arbeits-
zeit von derzeit 40 auf 38,5 
Stunden bis zum Jahr 2019 bei 
vollem Lohnausgleich, Steigerung 
des Urlaubsanspruchs von 25 auf 
30 Arbeitstage, Einführung zu-
sätzliches Urlaubsgeld bis 47 Pro-
zent sowie ein anteiliges 13. Mo-
natseinkommen bis 70 Prozent 
eines Monatseinkommens. n

Astrid Fettien, Betriebsrätin bei RegeStolpersteinverlegung in Eisenach

Bürgern und Bürgerinnen das Le-
ben kostete. Treffpunkt ist um 10 
Uhr an der Marktapotheke.

Und was ist in Gotha geplant?
Astrid: Im Gewerkschaftsladen 
Gotha, Hauptmarkt 47/Ecke Pfor-
tenstraße sprechen wir ab 15 Uhr 
bei Kaffee und Kuchen über die 
Bedeutung des Internationalen 
Frauentages.

Wer ist eingeladen in Eisenach 
und Gotha?
Astrid: Alle interessierten Frauen, 
aber auch Männer, sind herzlich 
eingeladen, mit uns gemeinsam 
bedächtige und auch schöne 

Stunden zu verbringen. Bitte zur 
Teilnahme vorher bei der IG Me-
tall Eisenach Bescheid geben.

Welche Ziele verbindet Ihr mit 
diesen Aktivitäten?
Astrid: Frauen sind oft immer 
noch benachteiligt. Der Gleich-
klang von Niedriglohn und Frau, 
von Teilzeit und Frau, von Nicht-
aufstieg und Frau muss aufgebro-
chen werden. Frauen wollen und 
können qualifizierte Arbeit ver-
richten, wollen trotz Familie Kar-
riere im Beruf und müssen das 
gleiche Entgelt wie Männer erhal-
ten. Das müssen Männer und 
Frauen gemeinsam erkämpfen. n
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Anfang Februar haben sich die 
Ortsvorstände der Verwaltungs-
stellen Erfurt und Nordhausen zu 
einer gemeinsamen Klausur in 
Tabarz getroffen. Zentraler Inhalt 
der Klausur war es, ein gemeinsa-
mes Arbeitsprogramm für das 
Jahr 2014 und darüber hinaus auf-
zustellen. In den vier Schwer-
punkt-Arbeitsfeldern Vertrauens-
leutearbeit, Bildungsarbeit, Be- 
gleitung des demographischen 
Wandels durch betriebliche Leis-
tungspolitik und gewerkschaftli-
che Jugendarbeit wurden die zen-
tralen Arbeitsvorhaben für das 
Jahr verabredet. Übergeordnetes 
Ziel ist es in diesem Jahr die Tarif-

bewegung in der Metall- und 
Elektroindustrie 2015 qualitativ 
vorzubereiten. Deshalb wollen wir 
die Arbeit der Vertrauensleute 
breiter aufstellen, unsere Bil-
dungsarbeit intensivieren und 
mehr Jugendliche in die politische 
Planung und die Kampagnen der 
IG Metall-Jugend einbinden.

Zentrales Aktionsfeld  bildet 
dabei die betriebliche Leistungs-
politik. Hier wollen wir Trends 
der letzten Jahre wie beispielswei-
se eine stetig anwachsende Ar-
beitsverdichtung analysieren und 
Möglichkeiten zur Gestaltung fai-
rer und guter Arbeitsbedingungen 
umsetzen. n

Kapitalinvestor macht Stellen platt
Bleicherode: Traditionsunternehmen Bundy in Turbulenzen

Der Kühlgerätehersteller Bundy 
in Bleicherode plant einen erheb-
lichen Teil seiner Produktion ins 
Ausland zu verlagern. Bundy ist 
der zweitgrößte Arbeitgeber im 
westlichen Landkreis Nordhau-
sen. Die Entscheidung zur Verla-
gerung hat der Eigner, der Private-
Equity-Fonds »Sun Capital« aus 
Florida, USA mit dem Ziel der 
Gewinnmaximierung getroffen. 
Hinter dem Fonds stehen private 
Geldgeber, denen das Wohl der 
Beschäftigten oder des Unterneh-
mens absolut zweitrangig sind. Sie 
wollen ihr Geld vermehren. In der 
Folge werden vor allem ältere und 
langjährig Beschäftigte die Leid-

tragenden sein. Sie haben die ge-
ringsten Chancen ein neues Be-
schäftigungsverhältnis zu finden 
und ihren Lebensstandard zu si-
chern. 

IG Metall und Betriebsrat ha-
ben ein Forderungspaket ge-
schnürt. Wir wollen Abfindungs-
summen, die der Leistung und 
den Erwerbsbiografien Rechnung 
tragen. Darüber hinaus erwarten 
wir, dass die verbleibenden Be-
schäftigten eine spürbare Verbes-
serung ihrer Arbeits- und Entgelt-
bedingungen erhalten. Das ist 
realistisch, denn wir wissen, dass 
»Sun Capital« alles andere als »ein 
nackter Mann« ist. n

Klausur der Ortsvorstände
IN KOOPERATION 
STÄRKER WERDEN

Arbeitsprogramm 2014 für beide 
Verwaltungsstellen erarbeitet

KÖNIG+NEURATH
3,4 Millionen Euro für 
120 Beschäftigte
Die Verhandlungen zum In-
teressenausgleich und Sozial-
plan für die Werkschließung 
von König+Neurath in Wei-
ßensee sind abgeschlossen. 
Im Ergebnis konnten wir die 
stolze Summe von 3,4 Millio-
nen Euro für die betroffenen 
120 Beschäftigten verhan-
deln. Den größten Anteil an 
dieser Summe bildet die Fi-
nanzierung der Transferge-
sellschaft über 12 Monate. 
Ein Erfolg ist, dass die dorti-
gen Maßnahmen erst nach 
Ablauf der tarifvertraglichen 
Kündigungsfristen starten. 
Damit liegt die Priorität auf 
Beschäftigung und Qualifi-
zierung statt auf Arbeitslosig-
keit. Parallel konnten wir das 
Interesse des benachbarten 
Automobilzulieferers »Mu-
bea« wecken, die Kolleginnen 
und Kollegen zu überneh-
men. Damit haben wir die 
Betroffenen nicht ihrem 
Schicksal überlassen, son-
dern sind guter Hoffnung, ei-
ne Perspektive zu eröffnen. n

HYDREMA 

84 000 Euro an 
Beschäftigte ausgezahlt
Nach sehr zähen Verhand-
lungen haben wir beim Bau-
maschinenhersteller Hydre-
ma in Weimar durchsetzen 
können, dass mit siebenjähri-
ger Verzögerung endlich der 
ERA-Fonds an die Beschäfti-
gen ausgezahlt wird. Das 
Geld wurde mit der ERA-
Einführung zurückgestellt 
und gehörte somit als vorent-
haltener Lohn den Beschäf-
tigten. Dies mussten am Ende 
der Arbeitgeber und der Ver-
band einsehen. Im Schnitt er-
hielten die Kolleginnen und 
Kollegen 1700 Euro zusätz-
lich mit der letzten Entgeltab-
rechnung. Damit haben wir 
nach langer Auseinanderset-
zung eine wichtige Baustelle 
im Unternehmen beräumt. n

Erfurt & Nordhausen

TERMINE 

Erfurt
Treffen der Erwerbslosen 
und Senioren
n 4. März, 9 Uhr, Weimar
n 4. März, 14 Uhr, Erfurt
n 11. März, 10 Uhr,
zentraler AK, Erfurt
n 13. März, 13 Uhr,
 Sömmerda 
 n 19. März, 14 Uhr, Apolda
 n 19. März, 14 Uhr, Arnstadt
Ortsvorstand
n 17. März, 15.30 Uhr
Erfurt
Delegiertenversammlung
n 17. März, 17 Uhr, Erfurt
Ortsvertrauensleuteaus-
schuss mit Nordhausen
n 13. März, 17 Uhr,
Sondershausen
Betriebsräteschulung
 n 27. März, 8.30 Uhr, Erfurt

Nordhausen
Ortsvorstand
n 3. März, 16 Uhr,
Nordhausen
Delegiertenversammlung
n 3. März, 17 Uhr, 
Nordhausen
Ortsvertrauensleuteaus-
schuss mit Erfurt
n siehe Erfurt
Frauentagskonferenz
n 8. März, 9 Uhr, Werther
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Gera / Jena-Saalfeld

ÖFFNUNGSZEITEN

Montag-Donnerstag
9 bis 12 Uhr

Rechtsberatungen:
Gera:
Dienstag 13.30 bis 17 Uhr
Jena:
Mittwoch 13 bis 17 Uhr
Saalfeld:
Donnerstag 13 bis 17 Uhr

Arbeitskreise und Termine
Wir bieten verschiedene Arbeitskreise an. Wenn Sie Interesse haben,
aktiv in unserer IG Metall mitzuarbeiten, melden Sie sich doch.

IG Metall Gera und Jena-Saalfeld
WIR STELLEN
UNS VOR

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
hier findet ihr demnächst in regelmäßigen Abständen die Lokalseite der Verwal-
tungsstellen Gera und Jena-Saalfeld. Wir wollen Euch über Themen in unserer
Region informieren. Damit ihr uns besser kennen lernt, hier unser Team:

103 Jahre nach dem ersten Inter-
nationalen Frauentag hat sich viel
verändert. Immer mehr Frauen
sind gut ausgebildet und berufstä-
tig – viel zu oft aber zu niedrigsten
Löhnen.

Die IGMetall lädt zusammen
mit dem DGB alle interessierten
Frauen zu den Frauentagveran-
staltungen inOstthüringen ein. Es
gibtKultur,Unterhaltung,Diskus-
sionen zu aktuellen frauenpoliti-

schen Fragen und für das leibliche
Wohl wird auch gesorgt.
Saalfeld: 8. März, 14.30, Spei-

sesaal der Thüringen Kliniken
(Vorbestellung: 0365 4364322

Arbeitskreis Erwerbslose
Jena: 8. April, 13.30 Uhr
Saalfeld: 21. März, 10 Uhr
AGA Gera:
5. März, 10 Uhr

Ortsjugendausschuss
Jena: 11. März, 17.30 Uhr
Gera: 6. März, 16.30 Uhr
Saalfeld: 10. März, 17.15 Uhr
(AWO Bad Blankenburg)

Frauenausschuss
Jena: 17. März, 16 Uhr
Gera: 17. April, 16 Uhr
Seniorenarbeitskreis

Gera: 7. April, 10 Uhr
Jena: Termin auf Anfrage

Altenburg: 8. März, 14 Uhr,
Pool-Büro, Dr. Wilh.-Külz-Str. 10
Jena: 7. März, 17.30 Uhr, Haus

auf der Mauer, Johannisplatz 26
(Anmeldung: 03641 46860)
Pößneck: 12. März, 17.30 Uhr,

Cafe Dittmann
Greiz: 8. März, 15 Uhr,

Bonhoeffer-Haus, Burgstr. 2
Gera: 8. März, 15 Uhr,

Gasthaus Heinrichsbrücke,
Heinrichstr. 49

Internationaler Frauentag – 8. März
»Gleich gestellt? Ungleich verteilt!«
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KURZ NOTIERT

Betriebsratswahl
In der Firma HFP Bandstahl 
in Bad Salzungen wurde in 
einer Betriebsversammlung 
am 23. Januar 2014 ein 
Wahlvorstand aus fünf Per-
sonen zur erstmaligen Be-
triebsratswahl gewählt. 

Von den fast 300 Be-
schäftigten werden neben 
klassischen Klattbändern 
auch Einsatz-, Vergütungs- 
und Federstähle in ungehär-
teter Ausführung von weich 
bis federhart gefertigt. n

DGB-WAHLEN

Führung wurde gewählt
Am 25. Januar 2014 fand in 
Bad Hersfeld die ordentliche 
Bezirkskonferenz des DGB-
Bezirkes Hessen-Thüringen 
statt.

Auf der Tagesordnung 
standen Wahlen. Als Be-
zirksvorsitzender wurde Ste-
fan Körzell, Mitglied der IG 
Metall, im Amt bestätigt. 
Neu wählten die Delegierten 
Sandro Witt, Mitglied der 
IG Metall, zum stellvertre-
tenden Bezirksvorsitzenden. 
Als Vorsitzende der DGB-
Region Thüringen wurde 
Renate Licht, Mitglied der 
IG Metall, im Amt bestätigt.

Zahlreiche inhaltliche 
Beschlüsse wurden gefasst. 
Beispielsweise sprachen sich 
die Delegierten für gesetzli-
chen Mindestlohn, bessere 
Regelungen bei Leiharbeit 
oder Verbesserungen im 
Rentenrecht aus. n

Die IG Metall Suhl-Sonneberg 
lädt gemeinsam mit dem DGB-
Kreisverband Sonneberg aus die-
sem Anlass zu einem Frauenfrüh-
stück am 8. März 2014, 10 Uhr in 
den Gasthof »Hüttensteinach«, 
Steinacher Straße 118 in Sonne-
berg ein.

Eingeladen sind Frauen und 
Männer, die sich über aktuelle 
Themen austauschen wollen. 

Bitte für die bessere Planung 
vorher im Büro der IG Metall mel-
den. n

Mehr Lohn im Elektrohandwerk
Neuer Tarifvertrag ab 1. Januar 2014

Im Elektrohandwerk werden die 
Tarifverträge der IG Metall seit 
mehreren Jahres als allgemeinver-
bindlich erklärt. Das bedeutet, 
dass alle Betriebe, ob tarifgebun-
den oder nicht tarifgebunden, die-
se »Mindestlöhne« zahlen müssen. 

Zum 1. Januar 2014 erhöhen 
sich die »Mindestlöhne« in den 
neuen Bundesländern und Berlin 
von 8,85 Euro pro Stunde auf 9,10 
Euro pro Stunde. In den alten 

Bundesländern erhöhen sich die 
Mindestlöhne von 9,90 Euro auf 
10 Euro. Eine weitere Steigerung 
erfolgt zum 1. Januar 2015 auf 
dann 9,35 Euro pro Stunde und in 
den alten Bundesländern auf 
10,10 Euro pro Stunde.

Zwar ist es nicht gelungen, die 
Ost-West-Unterscheidung kom-
plett aufzuheben. Doch mit den 
aktuellen Entwicklungen gelingt 
eine weitere Angleichung. n

Frauentag 2014
FRÜHSTÜCK IN 
SONNEBERG

Der Internationale Frauentag am 8. März ist eine zusätzliche 
Gelegenheit, Frauen in Gesellschaft und Arbeitswelt beson-
ders zu würdigen.
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MEHR GELD

Bei Kronacher Werkzeugbau
Bei Kronacher Werkzeugbau 
Klug in Neuhaus-Schier-
schnitz gilt ein Haustarifver-
trag der IG Metall. Im Ver-
handlungsergebnis 2013 
wurde bereits vereinbart, dass 
ab 1. Februar 2014 die Löhne 
um pauschal 65 Euro brutto 
im Monat steigen. Die Gehäl-
ter erhöhen sich um 2,4 Pro-
zent ab 1. Februar 2014. 
Das ist eine weitere deutliche 
Steigerung, nachdem die erste 
Stufe ab April 2013 galt. n

Erstmals IG Metall-Tarif für Tischler in Thüringen
Die tarifpolitische Blockadehaltung der Tischlerbetriebe in Thüringen bröckelt.

Ab 1. Januar 2014 gelten für 
Tischler in Innungsbetrieben in 
den Landkreisen Hildburghau-
sen, Gotha, Obereichsfeld, Alt-

kreis Meiningen, im nördlichen 
Teil des Wartburgkreises sowie Ei-
senach Tarifverträge der IG Me-
tall.

Das Tarifpaket beinhaltet: 
Gesellenlohn von 1958 Euro im 
Monat (11,25 Euro je Stunde), 
Mindestlohn für Helfer 8,50 Euro 
pro Stunde, zwischen 490 Euro 
pro Monat im ersten Ausbil-
dungsjahr und 744 Euro pro Mo-
nat im dritten Ausbildungsjahr, 

Laufzeit der Einkommensrege-
lung bis September 2014, Absen-
kung der wöchentliche Arbeitszeit 
von derzeit 40 auf 38,5 Stunden 
bis zum Jahr 2019 bei vollem 
Lohnausgleich, Steigerung des Ur-
laubsanspruchs von 25 Arbeitsta-
gen auf 30 Arbeitstage, Einfüh-
rung zusätzliches Urlaubsgeld bis 
47 Prozent sowie ein anteiliges 13. 
Monatseinkommen bis 70 Pro-
zent eines Monatseinkommens. n


